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Der „Anschlag“ auf Pihwditi 


eine Falle für die 


Polizeilonfidenten. 


Senſationelle Ausſagen des Hauptangellaaten Jagodzinſti vor Gericht. 


Geſtern begann vor dem Warſchauer Bezirksgericht 
der Prozeß in Sachen des in der Vorwahlzeit von der 
Po het „aufgebedten" „Bombenanſchlags“ auf den Mar⸗ 
ſchall Pilſudſti. Unter Anklage geſtellt wurden die Mit- 
V der Parteimiliz der PPS. Piotr Jagodzinſki, 

ominik Trochimowicz, Joſef Bialkowſki und Francisze“ 
Marlowſki als direkte Teilnehmer an der Verſchwörung 
ſowie der ehem. Abgeordnete Joſef Dziengielewili ais 
Kommandank der Parteimiliz. Der Hauptangeklagte Ja⸗ 
godzinſti iſt 43 Jahre alt und hat die bekannte Revoln⸗ 
tionärin Owczarek zur Frau, die im Jahre 1905 wegen 
des Anſchlages auf den Generalgouperneur Skalon zum 
Tode verurteilt wurde. Jagodzinſti ſelbſt wurde ebenfalls 
wegen eines Anſchlags von den Ruſſen zum Tode verur⸗ 
teilt, wurde aber dann zu lebenslänglichem Zuchthaus 
begnadigt. Nach der Revolution im Jahre 1917 wurde 
er freigelaffen.. Von Beruf iſt er Buchdrucker. 

Das Richterkomplett ſetzt ſich zuſammen aus dem 
Vizepräſes des Warſchauer Bezirksgerichts Neumann und 
den Richtern Lauter und Laszliewicz, die Anklage vertritt 
Bizeſtaatsanwalt Grahowſti. Die Verteidigung haben die 
Rechtsanwälte Berenſon, Smiarowſli, Szumanſli, Konig⸗ 
will, Rudzinfki, Benkiel und Gacki übernommen. Re] 

Der Prozeß hat in der ganzen politiſchen Welt größ⸗ 
tes Intereſſe erweckt. Der Verhandlungsſaal war von 
Zuhörern überfüllt. Außerordentlich Mark iſt die Preſſe 
des Landes vertreten, insbeſondere auch die Auslands⸗ 
preſſe. Vertreten ſind folgende ausländiſche Blätter: 
„London Daily News“, „Chicago Tribune“, „Berliner 
Tageblatt“, „Voſſiſche Zeitung“, die Sowjetagentur 
„Taß“ „Izwieſtja“, Wolff⸗Agentur, „United Preß“, „Vor⸗ 
wärts“, „Peſti Naplö“, „Lokal⸗Anzeiger“, „New York 
Times“, „Kölniſche Zeitung“ und „Journal de Genebe“. 

Während der Beginn der Verhandlung auf 9 ẽUhr feit- 
geieht worden war, erſchien das Gericht erſt um 10.45 Ühe. 

fort bei Beginn der Verhandlung kam es zu einem 
ſcharſen Zuſammenſtoß zwiſchen der Verteidigung und dem 
Gerichtsvorſitenden Neumann. Im Namen der Vertei⸗ 
diger erklärte Rechtsanwalt Berenſon, daß das Richter⸗ 
komplett nicht den betreffenden Beſtimmungen entſpreche, 
da der Vorſitzende Neumann zum Abteilugschef des Juſtiz⸗ 
miniſterimms ernannt worden und die Ernennung bereits 
im Auguſt v. J. im „Monitor Polſli“ veröffentlicht wor⸗ 
den ſei. Rechtsanwalt Berenſon ftellte ſich daher auf ben 
Standpunkt, daß der Vizepräſes Neumann der Gerichts⸗ 
verhandlung nicht vorſtehen könne, da er als Miniſterial⸗ 
beamter der Hierarchie des Juflizminiſters unterliege. 
Er beantragte daher Vertagung der Verhandlung und 
Aenderung des Richterkompletts. 


Das Gericht ſtellte ſich jedoch auf den Standpunkt, 


daß Vizepräſes Neumann ſeine Funktion als Miniſterz 
beamter noch nicht übernommen hat und lehnte den An⸗ 
trag der Verteidigung ab. 

„Nach dieſem pielſagenden Zwiſchenfall ſchritt das 
Gericht zur Feſtſtellung der Perjonalien der Angeklagten. 
Alle fünf Angeklagten ſchauen gerade und dreiſt ihre ich: 
ter an, ihnen iſt keine Spur von Angſt oder Unſicherheit 
anzumerken. Die an ſie gerichteten Fragen beantworten 
ſie mit feſter Stimme, ohne Scheu. 

Nach Erledigung dieſer Formalität verlas der Vor⸗ 
ſitende die Anklageakte. (Dieſelbe wurde von uns bereits 
am 18. Januar veröffentlicht.) Wie bekannt, ſtützt ſich die 
ganze Anklage auf die Ausfage des Polizeikonfidenten 
Porzyeli, der fei Jahren Mitglied der Parteimiliz der 
PPS. geweſen ift, ſich jedoch im Auguſt 1930 der Polizei 
als Konfibent zur Verfügung geftellt hat. Porzyeki teilte 
der Polizei mit, daß eine Fünſergruppe der PPS. be⸗ 
ſtehend aus Jagodzinfki, Trochimowicz, Bialkowfti, Chros- 
cicki und ihm gebildet worden ſei, die den Bombenanihira 
auf Marſchall Pilſudſki ausführen ſollte, was ihnen Jago⸗ 
dzinſki auf einer geheimen Zuſammenkunft geſagt habe. 

Alle Angeklagten haben ſich in der Vorunterfuchung 
zur Schuld nicht bekannt. Trochimowiez und Bialkowſti 
erklärten, daß ſie von Porzycki, dem Polizeikonfidenten, 

Abſicht 


zur Berlammlung gerufen worden feien, ohne die 


gehabt zu haben, 


einen Bombenanſchlag zu verüben. 

Nach der Verleſung der Anklagealke wurden die 
Angeklagten einzeln vernommen. Als erſter ſagte Trochi⸗ 
moſpicz aus, der erklärt, von einem Anſchlag auf Pilſudſti 
nichts gewußt zu haben. Fe 

Der Angeklagte Bialkowſti erklärt, daß man ihm im 
Polizeiamt habe auskleiden laſſen, ihn dann mit einer 
feuchten Decke zugedeckt und ihm mit Schlägen gedrohr 
habe, falls er nicht die Wahrheit ſagen werde. Die Aus⸗ 
ſagen der weiteren Angeklagten bringen nichts Neues. 

Senſationell und von großem Eindrut waren die 
Ausſagen des Hauptangeklagten Jagodzinſti. Er führte 
u. a. aus: „Ich bin Mitglied der PiS. und mar Vorſitzen⸗ 
der einer Ortsgruppe. Seit einiger Zeit hatte ich den 
Eindruck, daß in der Partei Provokateure am Werke ſind. 
Nach der Schießerei am 14. September, die die Verſamm⸗ 
lung des Centrolew in Warſchau abſchloß, wurde ich in 
meiner Ueberzeugung noch beſtärkt. Ein gewiſſes Mit⸗ 
glied unſerer Partei, deſſen Namen ich nicht nennen werde, 
ſagte mir, daß Porzycki Polizeikonfident ſei. Ich beſchloft 
alſo, dieſen Porzyeki zu entlarven. Zu die em Zweck beauf⸗ 
trage ich ihn, eine ſogenannte „Piontka“ (Fünfergruppe) 
zu organiſteren und mit dieſen Leuten einige Zuſammen⸗ 
künfte abzuhalten. Bei einer ſolchen Zuſammenkunſt er⸗ 
klätte ich den Leuten, daß ſie zu allem vorbereitet ſein 
miiſſen, da ich einen Bombenanſchlag auf einen hohen 
Staatsmann plane. Alles dies war zu dem Zweck inſze⸗ 
niert, um den Konſidenten zu entlarven. Die Anklage leut 
mir den Verſuch eines wirklichen Anſchlags zur Laſt. Ich 
bin ein alter „Bojowiec“ und weiß, daß man einen An⸗ 
ſchlag im Laufe eines Tages nicht vorbereiten lann. Auch 
der Miniſterpräſident Slawek hat in ſeinem Leben ſchon 
nicht eine Bombe geworſen und kann hierüber auch etwas 
erzählen.“ 

Auf die Frage des Vorſitzenden, warum er von dieſem 
von vornherein abgekarteten Spiel dem Unterſuchungs⸗ 
richter nichts geſagt habe, antwortete Jagodzinſki: 

„Ich fürchtete, daß die Angelegenheit dann nieder⸗ 
geſchlagen werde. Und ich wollte es zu dem Prozeß kom⸗ 
men laſſen, um die Methoden unſerer Polizei aufzudecken.“ 

Jagodzinſki machte feine Ausſagen mit ungewöhnki⸗ 
chem Selbſtbewußtſein und Sicherheit. Der Eindruck, den 
dieſe Ausſagen hervorriefen, war groß. N 

Zum Schluß ſagte der Konfident Porzyeki aus. Er 
wiederholte aber nur die bereits aus der Anklageakte be⸗ 
kannten Sachen. > 

Darauf wurde die Verhandlung auf heute vertagt. 


Schiedsthruch im oberſchleſſſchen verg⸗ 


bantonftitt lehnt Lohnherab'etzung ab. 


Bekanntlich iſt es bei den vor einiger Zeit zwiſchen 
den Grubenbeſſtzern 


gegenwärtige Lohntarif bis zum 
170 5 at 1 Wie zu e 
war, wo rubenbeſi ieſem Schiedsſpru 
nicht fügen und bereiten Schwierigkeiten. 


die Wahleinſprüche der Deuſchen 
Oberſchſeſſens abgelehnt. 


Kattowitz, 29. Januar. Die Einſprüche der deut- 
ſchen Wahlgemeinſchaft gegen die Terrorwahlen zum 
Schleſiſchen Sejm find, ſo weit fie die Wahlkreiſe Katto⸗ 
witz und Königshütte betreffen, vom oberſten Tribunal aus 
formalen Gründen abgelehnt worden. weil fie 24 Stunden 
zu ſpät eingereicht worden feien, 


Anzeigenpreiſe: 
tergeile 15 Groschen, 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote | 
25 Wrozent Rabatt. 
die Drudzeile 1.— 


Die fiebengefpaltene Millime⸗ 

40 2 le dreigeſpaltene 9. Jahrg. . 
jereinsnnt 

lotu; falls 
für das Ausland 1 


en und Ankündigungen im Text für 
lesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. Prozent Zuſchlag. 


filjo — alles in Ordnung! 


Breſter Greuel. Zunächſt verſchwiegen. Nachher ges 
heuchelt: keine Beweiſe. Von den Verfattelen hat perſon⸗ 
lich keiner die Wächter der Breſter Feſtung der Greuel an⸗ 
geklagt. In weiterer Folge decken ſich die Verantwortlichen 
mit der Toga der Strafkodexformel und jagen: Keine die⸗ 
ſer Beſtimmungen iſt verletzt worden — zum Schluß der 
ſtärkſte Akkord: Man hat in Breſt zu wenig auf die Freſſe 
geſchlagen. 

Die Herren der Sanacja haben in verſchiedenen Zeit⸗ 
abſchnitten das Breſter Problem verſchieden behandelt, aber 
immer recht behalten, weil ſie die Macht beſitzen. 

Alſo? War alles in Ordnung! 

In einem Strafprozeſſe gegen die angeblichen Mörder 
des Bankiers Zentnerſchwer kam zutage, daß den Beſchul⸗ 
digten durch roheſte Folterungen das Geſtändnis erpreſßßt 
würde. Die Beſchuldigten ſind freigeſprochen worden. Ge⸗ ) 
gen die Folterer iſt eine Unterſuchung eingeleitet worden. | 

„In Luck find grauſame, raffinierte Torturen gegen⸗ 
über verhafteten Kommuniſten angewendet worden. Im 
Auslande ſind Flugſchriften verbreitet, die den Lucker 
Greueltaten gewidmek find. Im Sejm iſt interpelliert wor⸗ 
den. Der Miniſter hat eine Unterſuchung verſprochen. 

Alſo? Alles in Ordnung! 

In Ostgalizien haben Ulanen⸗ oder Dragoner-Negt 
menter Ruhe unter den Ukrainern hergeſtellt. Grundſaßz 
iſt: Beſtraft wird, wer von den Gerichten rechtskräftig 
ſchuldig erkannt wurde. Eine Strafexpedition macht keine 
Ausnahme. Sie prügelt oder ſchlägt wahllos, alle, die 
in irgend einer Ortſchaft wohnen. Kontributionen werden | 
wahllos angeordnet. Die Getreidevorräte werden wahl⸗ 
los vernichtet, die Dächer von den Häuſern herunterge⸗ 
riſſen. Die Schuldigen? Wer frägt danach? In dieser 1 
oder jener Gemeinde wird ſich doch ein Schuldiger finden, -] 
da kann die ganze Gruppe leiden. Die Haupkſache, daß 
Ordnung da iſt und Ruhe herrſcht. Das iſt die Logik der | 
Strafexpeditionen. 

Die Ukrainer interpellierten die Regierung im Sejm. 

Der Miniſter ſagte ungefähr: Die Straſerpehllion mußte 
kommen, denn in Oſtgalizien haben verbrecheriſche Cie 

mente Brände angeftiftet und bewaffnete Verſchwörergrup⸗ 

pen gebildet, die der Oeffentlichkeit gefährlich wurden. 

Das ulrainiſche Volk iſt an und für ſich ein braves, 
arbeitſames, ruheliebendes Volk. Aber dieſen Verſchwö⸗ 
rern mußte das Handwerk gelegt werden. 

Haben die Strafexpeditionen die Schuldigen getrof⸗ 

fen? Das iſt nicht von Wichtigkeit, denn die Ruhe # her⸗ 
geſtellt worden. Es waren doch Uebergriffe und Mißbräuche. 
Der HerrMiniſter wird dieſe Falle ahnden laſſen. Inn 
übrigen können die Ukrainer zufrieden ſein, daß die Straf⸗ 
expedition beendet iſt und die Regierung gar nicht daran 
denke mit Gewaltmitteln zu regieren. 

Alſo? Alles, wieder alles in Ordnung! 

Quantitativ, weniger qualitativ, mußte auch die 
deutſche Minderheit in Oberſchleſten daran glauben, daß 
wir ein Sanacjaregime haben. Die Deutſchen jedoch haben 
ein internationales Forum, wo ſie 15 Beſchwerden vor⸗ 
bringen können. Sie haben es auch nicht unterlaſſen. 

Hochverrat! Hochverrat! ſchrie die ſanatoriſche Preſſe. | 
Indeſſen wurde fie auf dem internationalen Forum von 


dem Außenminiſter desavouiert. Er gab zu, daß die Be⸗ 


ſtimmungen der Genfer Konvention verlegt wurden. Er | 
verſprach gegen die Schuldigen vorzugehen. Er verſicherte, 
daß ſich ſolche Fälle in Oberſchleſien nicht wiederholen dür⸗ 
fen, auch wenn fie auf der Linie der allgemeinen Politik 
in Polen gelegen ſind. 

Nun bläſt die ſanatoriſche Preſſe in ein anderes Horn | 
Sie nimmt als Ausgangspunkt die maximalſten Forderur⸗ 
gen der deutſchen nationaliſtiſchen Preſſe, die natürlich in 
Genf nicht berückſichtigt werden konnten. Genf lennt nur 
Kompromiſſe, die zur Ueberwindung momentaner Schmie- 
rigkeiten verhelfen. Dies veranlaßt die ſanatoriſche Preſſe 
zum Triumphieren: Zaleſki kreuzte den Degen mit Curtius 
und zog als Sieger aus dem Kampfe. 8 


Alſo: Wieder alles in Ordnung! Merkwürdig. Im⸗ v 
mer behalten die Sanatoren recht. Immer ift das recht, 
was ſie ſagen, ſchreiben und tun. | 


Ein merkwürdiges Volk — dieſe Sanatoren. © 
haben jo oft recht, daß der Verdacht auftaucht, daß fie un⸗ 
recht haben. 

Sie ſtreben eine Rolle an, die einer Friedhofsſtill⸗ 
gleich ift. Sie ſchaffen eine Ordnug. die einer Anarchie 
gleichbedeutend iſtl Dr. S. G 


Auch eie wären nicht gewäblt worden. 


In der letzten Sitzung der Budgetkommiſſton des 
Senats beſchwerte ſich der ulrainiſche Senator Makuch 
über die Mißbräuche der Bezirkswahlkommiſſtonen, die 
die für die Oppoſitionsparteien abgegebenen Stimmen 
ganz willkürlich der Regierungsliſte Zugefehrieben haben. 
Der Innenminiſter Stladtowff unterbrach darauf den 
Redner und fagte: „Aber trogdem find Sie gewählt wor⸗ 
den. Sie wiſſen, wenn ich nicht gewollt hätte, dann wären 
auch Sie nicht gewählt worden“. — > 

Und da behauple noch einer, daß das Volk den 
Seim und Senat gewählt hat! Wo doch der Miniſter hier 
Hipp und klar feſtſtellt, daß gegen feinen Willen niemand 
gewählt werden konnte. 


: Slawet umd die Juden. 


Am Mittwoch empfing der Miniſterpräſiden Slawel 
die jüdiſchen Abgeordneten Dr. Thon und Dr. Rosmarin. 
Der jüdiſche Sejmklub teilt hierüber folgendes mit: In 
einem ausführlichen Expoſe ſchilderte der Klubvorſitzende 
Dr. Thon die jüdiſche Frage in Polen, indem er auf die 
beſtehenden Mängel und die dringendſten Bedürfniſſe der 
H jüdiſchen Bevölkerung hinwies. Der Minifterpräfident 
antwortete in längeren Ausführungen und ſtellte dabei feſt, 
daß das Verhältnis zwiſchen der polniſchen und jüdiſchen 
Bevölkerung ſich derart gebeſſert habe, daß eine ſtufenweiſe 
Erledigung der jüdiſchen Poſtulate nunmehr 1115 wird. 
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Was die vorgebrachten dringendſten Angelegenheiten auf 
1 dem Gebiete der Wirtſchaft, der fe en ation und 
h des Schulweſens betrifft, ſo erllärte Slawek ſeine Bereit⸗ 
| ſchaft, ſich mit dieſen Fragen näher zu befaſſen und Stel⸗ 
| ing dazu zu nehmen. Die Konferenz wird in der nächſten 

Woche fortgeſetzt. — x 
Dr. Thon macht alfo wieder einmal Verſtändigungs⸗ 
\ politik mit den Machthabern. Vor einigen Jahren ver⸗ 
M ſuchte er es mit dem Nationaldemokrat Grabſti. Heute 
mit dem Sanator Slawel, Ob er diesmal mehr Glück 
f haben wird? Es muß noch bemerkt werden, daß die Poli⸗ 
tit Dr. Thons vom Abg. Grünbaum und ſeiner Gruppe 

nicht gebilligt wird. 


3 Abgeſetzie Gemein devögte. 


Der Nationale Klub im Seim hat eine Interpellation 
in Sachen der Abſetzung mehrerer Gemeindevögte durch 
den Staroſten von Lomza eingebracht. Die Interpella⸗ 

| tion hebt hervor, daß alle abgeſetzten Gemeindevögte bis 
\ zu den Wählen im Jahre 1930 vertrauenswürdige Leute 
waren, denen gegenüber keinerlei Vorwürfe erhoben wur⸗ 
den. Nach den Wahlen hingegen fielen je in Ungnade, 
unda die Wahlen im Kreiſe Lomza für den Regierungsblock 
5 ungünſtig ausfielen. — So wirds gemacht! 4 


Viſinbſti will Muſſolini beſuchen. 


Nach Blättermeldungen ſoll Marſchall Pilſudſti im 
April auf ſeiner Rückfahrt von Madeira einen längeren 
„ Aufenthalt in Italien, und zwar wahrſcheinlich En der 
„ Inſel Capri, nehmen. Während des Aufenthalts Pilſuo⸗ 
ſkis auf Capri ſoll zwiſchen dem Marſchall und Muſſolini 
eine Buſammenkunſt ſtattfinden. Außerdem ſoll Marſchall 
| Pilſudſti, durch Vermittlung des polniſchen Geſandten in 
Madrid, eine Einladung des ſpaniſchen Königs erhalten 
haben, auf ſeiner Rückreiſe als Gaſt des ſpaniſchen Königs 
utzen Aufenthalt in Madrid zu nehmen. 


Für und wider den Haudelsvertran. 
Die beutſche Kohleninbuftrze macht Schwierig leiten. 


! Die ga e, ob der deutſch⸗polniſche Handelsvertrag 
Het zur Ratifizierung in den Reichstag eingebracht wer⸗ 

den ſoll, beſchäftigt ſtark die deutſche Oeffenklichkeit. Es 
wird im allgemeinen von der Entwicklung der wirtſchaft⸗ 
lichen Kriſe abhängen, welche Maßnahmen Deutſchland 
zur Ratiſizierung des deutſch⸗polniſchen Handelsvertrages 
Unternehmen will. Einerſeits liegt die Ratiſizierung im 
tereſſe der deutſchen Fertiginduſtrie. Nach dem neuen 
Zolltarif iſt man in Veulſchland jedoch noch nicht klar, 
welche Vorteile der Handelsbertrag bringen könnte. Der 
Widerſtand wird dieſes Mal beſonders ſtark von der Koh⸗ 
leninduſtrie ausgehen. Schon jetzt macht ſich im Rhein⸗ 
h land eine Bewegung gegen den Handelsvertrag bemerk⸗ 
I dar, Die rbeiniſch weſſfeliſge Zeitung wandte ſich in lan⸗ 
| gen Ausführungen mit Beibringung von Ziffernmaterial 
gegen die Einbringung des Handelsvertrages zus Ratifi⸗ 
zierung. Da er nunmehr für die deutſche Kohleninduſtrie 
1 untragbar fei, wären die Vorteile, die ins Gewicht fallen 
9 könnten, nach den Zollerhöhungen, die die polniſche Re⸗ 
Mi terung eingeführt hat, nicht groß. Ein Widerſtand der 
' \ Landwoiriſchaft iſt dagegen noch nicht zu bemerken, da die 
neuen deutſchen Agrarzölle wohl einigermaßen ſchüßend 

wirken därften. Es iſt jedoch in Zukunft auch von dieſer 

\ Seile aus ein gewiſſer Widerſtand zu erwarten. Deshalb 
bleiben die Ausſichten des Handelsbertrages noch unſicher 
und es iſt nicht unmöglich, daß der neue polniſche Geſandte 

Ir von Moltke, der in Kürze nach Warſchau abreiſen wird, 
erſt Vorverhandlungen über gewiſſe Punkte des Handels⸗ 
a vertrag en muß, bevor er dem deutſchen Reichstag 
2 zur Ratifizierung vorgelegt wird. 


\ Budgetdeſſzit auch in U. S. A. Der Finanzminiſter 
bezeichnete die Finanzlage der Vereinigten Staaten als 
855 unbefriedigend. Der Staatshaushalt im laufenden 


jahr wird vorausſichtlich mit einem Werfuft von Aber 3] Kampf in Deutſchland ur: 
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ſollen zenſiert werden. 


Geſtern war im Sejm nur die Reglementskommiſſion 
beſchäftigt. Und zwar handelte es ſich um eine neue Maß⸗ 
nahme der Sanacja, um die Oppoſition mundtot und jeg⸗ 
liche unliebſame Kritik in der Oeffentlichkeit unmöglich zu 
machen. Der Sejmklub der Regierungspartei, als Voll⸗ 
ſtrecker aller dem heutigen Regierüngsſyſtem notwendig er⸗ 
ſcheinenden Maßnahmen, hat nämlich einen Vorſtoß gegen 
die Immunität der Sejminterpelfationen unternommen, 
indem er im Sejm ein Verbot der Aufnahme von konfis⸗ 
ierten Zeitungsartikeln in Sejminterpellationen durch⸗ 
Tehen will und dank me Mehrheit wohl auch durchſetzen 
wird. Von dem Recht der Uebernahme konffszierter Arti⸗ 
kel in Abgeordneteninterpellationen wurde bisher in allen 
Parlamenten Gerauch gemacht und ſelbſt im alten öſter⸗ 
reichiſchen Parlament haben die polniſchen Abgeordneten 
wiederholt Zeitungspublikationen, die von den öſterreichi⸗ 
ſchen Behörden beſchlagnahmt worden waren, durch Ein⸗ 
bringung im Parlament als Interpellation unankaſtbar 
und dadurch der Oeffentlichkeit zugänglich gemacht. Dies 
beweiſt, daß ſelbſt die kaiſerliche Regierung des Vorkri 
öſterreichs demokratiſcher war als die heutige Regierungs⸗ 
partei in der polniſchen Republik. 

In der geſtrigen Sitzung der Reglementskommiſſion 
wurde eingangs ein Schreiben des Sejmmarſchalls ver⸗ 
leſen, in welchem dieſer die Kommiſſion erſucht, ihre Mei⸗ 
nung darüber zu äußern, ob konfiszierte Zeitungsartikel 


in Interpellationen aufgenommen werden können. Uebel 
dieſe Frage referierte der Vorſitzen der Kommiſſion Car 
und beantragte folgendes: 1) Die Aufnahme des wörtlichen 
Textes von beſchlagnahmten Druckſachen in Sejminterpel⸗ 
lationen iſt unterſagt, da dadurch das Anſehen des Sejm 
verletzt und der pertefungsregjtige Grundſatz von der 
Unantaſtbarleit von Rechksſprüchen des Gerichts durch 
andere Staatsbehörden verlegt wird; 2) Der Sejmmar⸗ 
ſchall hat das Recht, von den Interpellanten die Weg⸗ 
laſſung der konfiszierten Zeitungsartikel zu verlangen. 


Abg. d Bee vom Nationalen Klub legte dar, 
daß weder die Verſaſſung noch das Sejmreglement den 
Seſmmarſchall zu einer jo weitgehenden Zenſur der Abge⸗ 
ordneteninterpellationen berechtigt. 

Abg. Puzak (Pp.) behandelte die Angelegenheit 
am gründlichſten und traf in den Kern der Sache. Er. 
führte aus, daß dies nicht nur eine Frag iſt, die das 
Sejmreglement betrifft, ſondern ſchon in das Bereich der 
Verfaſſungsbeſtimmungen übergeht. Er beantragte daher 
Vertagung der Beratungen, damit die Abgeordneten die 
Möglichkeit haben, dieſe Frage eingehend zu ſtudieren. 

Obzwar ſich der Abg. Car gegen den Antrag Puzaks 
wandte und die Wahl einer Unterfommilfion vorſchkug, 
entſchloß ſich die Kommiſſton dennoch für die Vertagung 


der Angelegenheit. 


Wo waren die Vertreter der deulſchen 
Minderheit? 


Villigt Herr Uta die Vreſter Greuel? 


Wochenlang ſpricht man in ganz Polen ſowie in der 
übrigen Welt von der ſchmachvollen Behandlung der Ge⸗ 
fangenen in Breſt und von den ſchrecklichen Leiden, denen 
das ufrainifche Volk während der „Pazifizierungsaktion“ 
ausgeſetzt war. Ueberall haben dieſe Begebenheiten Em⸗ 
Sue ud Proteſte ausgelöſt. Die Regierung wich lange 
einer Stellungnahme aus, bis endlich am 25. und 26. 
d. Mts. der Sejm und Senat die Möglichkeit hatte, beide 
Angelegenheiten BES. Noch nie waren die Abge⸗ 
ordneten beider Kammern fo zahlreich erſchienen; beſon⸗ 
ders die oppositionellen Abgeordneten waren ſich der Be⸗ 
deutung dieſer mene mit der Regierung be⸗ 
mußt. Es verſäumte denn auch keine Gruppe, zu dieſen 
Fragen Stellung 5 nehmen, weil jedes Schweigen in die⸗ 
ſem Augenblick als Billigung der Greueltaten von Breſt 
und Oſtgalizien betrachtet werden muß. 

Nur die .. deutſchen Vertreter ſcheinen anderer Mei⸗ 
nung hierüber zu ſein. Breſt und die Leiden der Ukrainer 
find wahrſcheinlich für die meiſten deutſchen Abgeordneien 
und Senatoren ganz gleichgültige Dinge. Vergebens haben 
wir in den Berichten über die Sejm⸗ und Senatsſitzung 
die Stellungnahme der deutſchen Vertretung geſucht. In 
der Frage von Breſt und der Pazifizierung Oſtgaliziens 
ſind die deutſchen Sejmabgeordneten ſtumm gebli Sie 


280 Auslieſerungs begehren 
im deuiſchen Neichs tag. 


Der Geſchäftsordnungzausſchuß des Reichstages hat 

mit nicht weniger als zweihundertachtzig Ausliefe⸗ 
rungsbegehren zu beſchäftigen. Es handelt ſich faſt durch⸗ 
weg um Ehren en an ere die gegen Abgeordnete 
wegen Aeußerungen in Verſammlungen, Zeitungen uſw. 
angeſtrengt wurden. Von den 280 Auslieferungsverfahren 
entfallen nicht weniger als zweihundertneun auf die Na⸗ 
tionalſozialiſten und 64 auf die Kommuniſten, während 
auf alle übrigen Parteien des Reichstages nur ſieben Aus⸗ 
lieferungsanträge kommen. An der Spitze ſteht der na⸗ 
tionalſozialiſtiſche Abgeordnete Buch, gegen den allein 36 
Verfahren anhängig ſind, ihm folgt der Hakenkreuzler Dr. 
Göbbels, gegen den 16 Verfahren vorliegen. 


Wenn Köpfe rollen ſolllen 
Kundgebungen gegen den Faschismus. 
einer Maſſenkundgebung in Köln ſprach Reichs⸗ 
tags Ebene 25 15 über Sie Wationaffozialifen. 

Seine Ausführungen gingen davon aus, daß infolge 
der gegenwärtigen ſozialen Not der Nationalismus einen 
Zulauf bekommen habe. Er könne feine Anhänger aber 
nur durch irreführende Demagogie gewinnen. Löhe ſchloß: 
55 ee 15 der Welt . 1 

durch Stahlhelm und Hakenkreuz, ſondern durch den 
deutschen Sandmann, den deulſchen Arbeiter und den 
deutſchen Wiſſenſchaftler. Mit dieſen Symbolen werde es 

ich allein Geltung berſchaffen können und ſich aus feinen 
mr Ken und politiſchen Nöten herausarbeiten. 
ameln, 


Januar. In einer Reichsbannerver⸗ 
jammlung am Dienskag abend verteidigte Reichstagsprä⸗ 
ſident Löbe die Politik der S. P. D. und des Reichsban⸗ 
ners. Beide jeien dafür, fo betont Löbe, den politiſchen 
igen Waſſen in den Par⸗ 


Nas 


Er möghte aber hör allem bie 


fanden kein Wort der Mißbilligung über die Schändung 
der Menſchenwürde in Boeſt und über die Unterdrückung 
der ukrainiſchen Minderheit. Auch die deutſchen Senato⸗ 
ren ſind ſtumm geblieben, als Breſt im Senat behandelt 
wurde. Auch ſie haben nicht Mut genug aufgebracht, un 
die Greueltaten, wie es ſich gebührt, anzuprangern. 


Aber nicht genug damit. Die deutſchen Vertreter 
haben nicht einmal ihre vollzählige Anweſenheit für not⸗ 
wendig erachtet. Ein Teil von ihnen hat ji vor der Ab⸗ 
ſtimmung gedrückt, iſt alſo in feiger Weiſe jeder Stellung ⸗ 
nahme ausgewichen. So erſehen wir aus den in polni⸗ 
ſchen Blättern veröffentlichten Abſtimmungsverzeichniſſen, 
daß von den 5 deutſchen Sejmabgeordneten nur 2 an der 
e teilnahmen, und zwar die Abgeordneten 
Franz und Roſumek. Von den drei Senatoren finden wir 
nur den Senator Dr. Pant in der Abſtimmungsliſte ver⸗ 
zeichnet, während wir den Senator Utta ara ſuchen. 
Hat Herr Utta zu dem Zweck Herrn Spickermann ver⸗ 
drängt, um derart wichtige Senatsſizungen zu ſchwänzen? 
Oder will fi Herr Utta ſchon der Sanacja anſchmeicheln? 

Das Urteil über das Verhalten der abweſenden deut⸗ 
ſchen Abgeordneten und Senatoren überlaſſen wir der 
deutſchen Oeffentlichkeit. 


tionalfozialiften warnen, mit dem Kampf außerhalb des 
Parlaments zu drohen. Wenn Hitler die Republikaner 
provozieren wolle, ſo möge er ſich darauf gefaßt machen, 
daß der Reichsbanner zum Kampf bereit jet. Wenn Köpfe 
rollen ſollten, jo ſei der Reichsbanner gerüſtet. 


Der deulſche Privatlrieg. 
2500 Verſammlungstrawalle. 


Der preußiſche Junenminiſter hat dem Landtag den 
„Wegweiſer durch die Polizei 1931“ zugehen laſſen. Harm 
befindet ſich eine Nachweifung über die Inanspruchnahme 
der Polizei bei Verſammlungskrawallen. Danach iſt die 
Polizei im Jahre 1930 bei 1579 Verſammlungen unter 
freiem Himmel und bei 915 Veranſtaltungen in geſchloſſe⸗ 
nen Räumen gegen Störungen eingeſchritten. 

Allein in Preußen waren es alſo rund 2500 Ver⸗ 
ſammlungskrawalle im Jahre 1930! Wohl war das Jahr 
1930 ein Wahljahr, aber die Rohheit und Häufigkeit der 
Verſammlungsſchlachten ſcheint feit der Septemberwahl 
noch zugenommen zu haben! Die Statiſtik erfaßt nicht die 
Shaßenſchlachen und Straßenüberfälle, ſie läßt weder die 
Zahl der Toten noch der Verletzten erkennen, trotzdem aber 
gi ſie einen Begriff davon, welchen Umfang der Privat 
tieg angenommen hat, der größtenteils auf das unverant⸗ 
workliche Treiben der Hitlerleute und der Kommuniſten 
zurückzuführen iſt. 


. 
„do x“ Hortet am Sonnabend 
zum Ozeauflug. 

Paris, 29. Januar. Der Abflug der „Do X“ aus 
Liſſabon zum Flug über den ſüdatlantiſchen Ozean iſt nach 
hieſtgen Preſſemeldungen endgültig auf Sonnabend vor⸗ 
mittag 7.30 Uhr feſtgelegt. Am Freitag werden die Mo⸗ 
toren einer letzten Prüfung unterzogen. Im Anſchluß 
daran folgt noch einmal ein Probeflug, worauf das Flug ⸗ 
boot für den Start Hargemacht wird. 


Beiblatt zur Nr. 30 


Tagesneuigleiten. 


Außerordentliche Unterſtützungen 
für die Saiſonarbeiter. 


Wie ſeinerzeit berichtet, hatte der Magiſtrat an das 
Miniſterium für Arbeit und ſoziale Fürſorge eine Denk⸗ 
ſchrift gerichtet und auf die Notwendigkeik der Wie! 
herſtellung der Unterſtützungen für die beji gungsloſen 
Saiſonarbeiter hingewieſen, die infolge Nichkaufhebung 
der „toten Saiſon“ dieſer Unterſtüzungen verlustig gegan⸗ 
gen waren. In dieſer Angelegenheit hatte auch Vizeſtadt⸗ 
präſident Rapalſki perſönlich interveniert. Der Magiſtrat 
hat nun ein offizielles Schreiben des Arbeitsminiſteriunts 
erhalten, wonach die „tote Saiſon“ nicht aufgehoben wer⸗ 
den ſoll, die Saiſonarbeiter indes in die außerordentliche 
Unterſtützungsaktion eingeſchloſſen werden ſollen. Zum 
Empfang dieſer Unterſtüßungen für den Monat Januar 
ſind über 6000 arbeitete aiſonarbeiter berechtigt, zu⸗ 
ſammen wird ſomit in Lodz 22 000 Arbeitsloſen die außer⸗ 
Beni und geſetzliche Unterſtützung ausgezahlt wer⸗ 

p 


den. 


Keine Einfuhrgenehmigung mehr für Kunſtdünger. — Er⸗ 
müßigung der inländiſchen Stickſtoſſpreiſe. 

Das Düngerkomitee beim Landwirtſchaftsminiſterium 
hat beſchloſſen, die Einfuhrbewilligungen für ausländiſchen 
Kunſtdünger mit Zoll und Zollermäßigung nicht mehr zu 
erteilen. Die Regierung jebt ſich z. Zt. für eine Senkung 
der Preisſpanne zwiſchen Induſtrie⸗ und landwirtſchaftll⸗ 
chen en daf ein. Sie hat im Rahmen dieſer Be⸗ 
mühungen beſchloſſen, zur Senkung der Stickſtoffpreiſe aus 
Staatsmitteln eine Bonifikation zunächſt bis Mai zu ge⸗ 
währen, auf Grund deren die Preiſe für Saletrzak (Sal⸗ 
peter) um 19 Prozent, Nitrofos um 20 Prozenk und für 
Azotniak (Stickſtoff) um 17 Prozent ermäßigt werden ſollen. 


Tariferleichterung für die Baumwolleinfuhr über Gdingen. 

Die Staatsbahn hat zur Förderung der Baumwoll 
einfuhr über Gdingen einen Tarif in Kraft geſetzt, der für 
die Strecke Gdingen—Lodz eine 10,2 prozentige Frachter⸗ 
mäßigung borfieht. Die Mindeſtmenge wurde auf viertel» 
jährlich 750 Tonnen herabgeſetzt. Die Erleichterungen 
haben den Zweck, die polniſche Induſtrie und den Handel 
zu veranlaſſen, von der Einfuhr über deutſche Häfen Ab⸗ 

and zu nehmen. 


Dauerſtellung iſt keine Lebensſtellung. 9 
Das Oberſte Gericht (3. Kammer, Aktenzeichen Rw. 
1130/30) hat entſchieden, daß eine laut Arbeitsvertrag 
vereinbarte Daueranſtellung einjeitig vom Arbeitgeber ohne 
Verſchulden des Arbeitnehmers gekündigt werden kann. Ein 
bee Arbeitsvertrag kann nur dann nicht ohne Verſchul⸗ 
en des Arbeitnehmers gekündigt werden, wenn ausdrück⸗ 
lich vereinbart wurde, daß die Anftellung „lebenslänglie h“ 
ſein ſoll. x N 
Die Bilanz der Bank Polſti in der zweiten Januar⸗Dekade. 
Auch die zweite Dekade des Monats Januar weiſt ein 
Steigen der Goldvorräte um 105 000 Fl. auf 562 303 
Millionen Zl. auf. Deckungsfähige ausländiſche Geld⸗ 
ſorten und Deviſen verringerten ſich um 14 336 Mill. Zl. 
auf 261906 Mill. Zloty. Sonſtige ſtiegen um 3,3 Mill. 
Zl. auf 126 479 Mill. Zloty. Das Wechſelporteſeuille ver⸗ 
kingerte ſich um 14 670 Millionen auf 627 601 Mill. Zl. 
Lombardkredite ſtiegen um 1.240 Millionen auf 78 688 
Mill. Zloty. Andere Aktiven ſtiegen um 143 000 auf 
120 275 Millionen Zloty. Bei den Paſſiven ſtieg die Po- 
ſition der täglich fälligen Verbindlichkeiten um 27 531 
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15. Kapitel. 


Und wieder war es Mat geworden und der Tag nicht 
mehr ferne, an dem Lotte vor Jahresfriſt das Konſervato⸗ 
rium verlaſſen hatte. Das einft jo ſchöne, ſtarke Mädchen 
aber war nur mehr ein Schatten ſeiner ſelbſt. Hohl und 
bleich die Wangen, farblos die früher friſchen Lippen, 
mai und trübe der einſt lebhafte Blick, zuſammengeſunken 
die Geſtalt — ſo welkte das arme Mädchen dahin. 

Alle Kunft der Aerzte war vergebens. Die berühm⸗ 
teften Profeſſoren, die der verzweifelte Vater zu Rate ge⸗ 
zogen, klopften, taſteten und horchten die Leidende ab, 
ſchüttetten dann die Köpfe und zuckten bedauernd die 
Achſeln: „Nichts zu machen! Das iſt kein organiſches 
Leiden — die Kranke leidet ſeeliſch und verzehrt ſich in 
bitterem Grame oder in ſehnſuchtsvoller Aufregung. Da 
kann der Arzt nicht helfen!“ — 

Einmal noch, als es mit Felix ſchon beſſer gegangen, 
waren Lotte und Marhold an ſein Krankenlager gekom⸗ 
men und hatten ihn zu bewegen geſucht, ſich in ihr Haus 
tragen und dort pflegen zu laſſen. Aber der Verwundete 
hatte ſich wezmütig von ihnen abgewandt — er vermochte 
den Glauben an Lottes Liebe nicht mehr zu finden. Die 
Gegenwart der Krankenpflegerin, die pflichtgemäß nicht 
von dem Verwundeten wich, hatte eine Ausſprache ver⸗ 


Lodzer Volkszeitung 


Millionen auf 308 992 Mill. Zloty. Der Banknotenum⸗ 
lauf verringerte ſich um 50 195 Millionen auf 1154 464 
Mill. Zloty. Das prozentuale Verhältnis der Deckung 
des Banknotenumlaufs und der täglich fälligen Verbind⸗ 
lichkeiten der Bank ausſchließlich durch Gold betrug 38,43 
Prozent, d. h. 8,48 Prozent oberhalb der ſtatutenmäßig 
wa cd Deckung. Die Deckung des Notenumlaufs 
durch Gold betrug 56,33 Prozent oder 16,33 Prozent über 
der durch die Statuten feſtgeſetzten Deckung. Die Deckung 
durch Goldanleihen 48,71 Prozent. Der Diskontſatz der 
Bank Polſki beträgt 7½ Prozent, der Lombardſaß 8,5 
Prozent. 


Hundetollwut. 

In der Trelenbergſtr. 8 wurde amtlich Tollwut bei 
einem Hunde feſtgeſtellt, der bereits einen Menſchen, und 
zwar ſeinen Beſitzer Stanislaw Cholewa, gebiſſen hatte. 


Durch Not in den Tod getrieben. 

In dem Torwege des Hauſes Nowaſtr. 33 fanden 
geſtern früh Hauseinwohner eine junge Frau ohnmächrig 
vor und riefen ſofort einen Arzt der Rektungsbereitſchaft 
herbei, der feſtſtellte, daß die Frau eine größere Doſis 
Jodtinktur zu ſich genommen hatte. Er erwies ihr die 
erſte Hilfe und brachte ſie nach der ſtädtiſchen Kranken⸗ 
ſammelſtelle. Wie feſtgeſtellt wurde, handelt es ſich um 


Aus der schwarzen 


ANREDE 


Die Mitglieder der Deutſchen 
Sozial. Arbeitspartei Polens 


werden darauf aufmerkſam ges 
macht, daß Sonntag, den 1. Fe⸗ 
bruar l. J., nachmittags 4 Uhr, die 
Einweihungsfeier des neuen Lokals 
der Ortsgruppe Lodz-Flord 
Polna⸗Straße 5, ſtattfindet. 


Die Mitglieder werden erſucht, an die⸗ 
ſer Feierlichkeit zahlreich teilzunehmen 


Die Exekutive des Vertrauens- 
männerrates der Stadt Lodz 


Eintritt gegen freie Spende. 


INNEREN 


die 24jährige Marjanna Czarbowna, die obdachlos und 
aller Mittel zum Lebensunterhalt bar iſt. Ihr Zuftand 
iſt ſehr ernſt. 


I 
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Küche des Kapitals. 


Nicht zwei, ſondern drei höhere Beamte der Lodzer Handelsbank abgeſetzt. 
Wie die Verwaltung der Lodzer Handelsbant gegenüber den Heinen Altien⸗ 
beſitzern verfährt. 


In der Ausgabe Nr. 27 der „Lodzer Volkszeitung“ 
vom 27. Januar d. Is. berichteten wir, daß auf Anord⸗ 
nung der zuständigen Auſſichtsbehörden zwei Beamten der 
Lodzer Handelsbank“ wegen der in dieſer Bank ! 


ſchenden, von der „Lodzer Volkszeitung“ auf das jchä 


ſte 
gerügten Mißſtände in ihrer Amtstätigkeit verhängt wor⸗ 
den ſeien. Wie wir uns nachträglich überzeugen konnten, 


trifft ai Nachricht inſofern nicht ganz zu, als nicht zwei, 


ſondern drei für das Geſchäftsgebahren der Lodzer Han⸗ 
delsbank verantwortliche Funktionäre bis auf weiteres 
ihrer Aemter enthoben wurden. Es ſind dies: 


Vizedirektor Joſef Kalinowſti, Inſpektor Paluszny 
und Sekretär Sergius Kotſik. 

Dieſe drei Herren ſind die bedauernswerten Opfer der 
Mißwirtſchaft der Bank, für die eigentlich nur die Revi⸗ 
ſionskommiſſion mit Herrn Hauk an der Spitze, der Auf⸗ 
ſichtsrat und die geſamte Verwaltung der Bank mit Herrn 
Dr. Alfred Biedermann verantwortlich erſcheinen. 
Geſetz bleibt aber Geſetz, dem für alle Fälle Genüge getan 
werden muß. Und daher find die von eben dieſem Geſetz 
vorgeſehenen unglücklichen Schlachtopfer Kalinowſki, Pa⸗ 
luszuy und Kotſik bereit, die Strafe, die eigentlich andere 
treffen ſollte, ohne Widerſpruch auf ſich zu nehmen. 


Wie verlautet, wird es ganz von dem Ergebnis der 
durch die Behörden in der Bank eingeleiteten Unterſuchung 
abhängen, ob die von der Minorität der Aktionäre der 
Handelsbank bekämpften Bilanzen nachträglich für ungül⸗ 
tig erklärt und im Sinne dieſer Minorität richtiggeſtellt 
werden. Jedenfalls beſteht die Möglichkeit, daß durch die 
Reviſionen 

die Zloty⸗Eröffnungsbilanz vom Jahre 1924 und bie 
Umrechnungsbilanz vom Juli 1928 


hindert: Das Wort, welches einzig und allein eine Auf⸗ 
klärung hätte bringen können, die Mitteilung, Lotte ſei 
nicht mehr an Theo Hebenſtreit gebunden — dieſes er⸗ 
löſende Wort war ungeſprochen geblieben. — 4 

Denn ſelbſtverſtändlich hatte Lotte ihre Verlobung ges 
löſt, als fie von dem Vorfalle in der Weinſtube erfahren. 
Der Gaft, der Felix damals fein „Bravo!“ zugerufen, war 
ein Bekannter Marholds geweſen und hatte nicht geſäumt, 
dem Fabrikanten Bericht zu erſtatten. Das, was der 
Mann nicht gehört hatte: Die verletzenden Reden, die 
Hebenſtreit zu ſeinen Tiſchgenoſſen geſprochen und mit 
denen er Lotte herabgeſetzt hatte, das ſickerte in der Geſell⸗ 
ſchaft durch und kam ebenfalls zu den Ohren des unglück⸗ 
lichen Mädchens. Damit war bewieſen, daß auch das 
Letzte, woran Lotte ſich geklammert, die Annahme von 
Hebenſtreits Anhänglichkeit an fie, ein Irrtum geweſen 
war, und es hätte der mahnenden Worte des Vaters nicht 
bedurft, ſie zu veranlaſſen, die Konſequenzen zu ziehen. 

Die Löſung der Verlobung war nicht das einzige Un⸗ 
angenehme geweſen, das der Vorfall in der Weinſtube für 
Hebenſtreit im Gefolge gehabt. Freiherr von Graedener 
hatte das feige Verhalten Theos geſchildert, das dieſer 
nach der Beleidigung durch Felix gezeigt hatte, und als 
man die Bedingungen erfuhr, unter welchen das Duell 
vor ſich gegangen, und gar erſt hörte, auf welche Art der 
junge Künſtler verletzt worden war, da hatten die Frauen 
Hebenſtreits Annäherungsverſuchen eiſiges Schweigen ent⸗ 
gegengeſetzt und die Männer hatten ihn offen geſchnitten. 
Doch hatten die für ein ernſthaftes Duell ſo ſonderbaren 
Bedingungen wieder in anderer Hinſicht auch ein Gutes 
für Theo gehabt: Die Behörde hatte von dem Zweikampf 
erfahren, da der Zuſtand Felix' nicht zu verheimlichen ge⸗ 
weſen war, und hatte die Teilneyme. in eine Unterſuchung 


verwickelt. Dieſe war aber eingeſtelt worden, denn die 
Loon Hebenſtreit neftellten Bedingungen hatten den Waffen⸗ 


durch verſchiedene Poſitionen ergänzt wird, wodurch ſich 
dann ein ganz anderes Bild des Vermögensſtandes ber 
Lodzer Handelsbank ergeben dürfte und die Aktionäre, 
deren Aktien jo erbärmlich verwäſſert wurden, doch 
noch etwas erlangen. 

Wie weit die Verwäſſerungspolitik der Verwaltung 
der Handelsbank geht, beweiſt folgender äußerſt charaktert⸗ 
ſtiſcher Fall. Ein angeſehener Lodzer Fabrikant, der im 
Beſitz von 21 Vorlriegsaktien der Lodzer Handelsbank ijl, 
wollte dieſer Tage erfahren, welchen Wert feine Aktien, 
für die er vor dem Kriege etwa 6000 Goldrubel bezahlte, 
gegenwärtig noch repräſentieren. Er entſandte einen An⸗ 
gebeten nach der Bank, dem man dort erklärte, daß wenn 
es ſich um 25 Aktien handeln würde, ihm Netto 25 Zloty 
ausgezahlt werden könnten, da es ſich aber leider „nuk“ 
um 21 Stück handle, 
nichts geboten werden 

Dieſer Beſcheid ſpricht Bände. Das Verhalten der 
Bankverwaltung gegenüber den kleinen Altienbeſitzern 
ſollte dieſe veranlaſſen, ſich zuſammenzuſchließen, um in 
geſchloſſener Front gegen die Bankverwaltung vorzugehen 
und ihr zu beweiſen, daß die Beutelſchneidereien nicht zu 
weit gehen dürfen und daß auch 21 Vorkriegsaktien kroß⸗ 
alledem noch etwas wert ſind. 

Selbſt Herr Artur Wutke, der ſeitens der Bank io 
reichlich abgefunden wurde, dürfte beſtimmt den zahlrei⸗ 
chen kleinen Aktionären, die ihr ganzes Geld an den Ak⸗ 
tien der Lodzer Handelsbank verloren haben, mit Rat und 
Tat beiſtehen und ihnen vielleicht den Weg weiſen, wie 
auch ſie zu einer gerechten Abfindung kommen könnten. 

Ueber die Ergebniſſe der Reviſionen in der Handels⸗ 
bank, die noch nicht abgeſchloſſen erſcheinen, werden wir 
nicht verfehlen, zu gegebener Zeit ausführlich zu berichten. 


gang zu einer bloßen Menfur geſtempelt, bei der eine 
lebensgefährliche Verletzung ausgeſchloſſen war. Daß 
Felix dennoch eine ſolche erlitten, mußte einem unglück⸗ 
lichen Zufalle zugeſchrieben werden. * 4 

Theo Hebenſtreit hatte alſo trotz allem Glück gehabt, 
wenn auch infolge feines unkavaliermäßigen Verhaltens 
feine Rolle in der Geſellſchaft ausgeſpielt war. Er hatte 
das Land verlaſſen, um Gras über die peinliche Geſchichte 
wachſen zu laſſen und anderswo mit mehr Glück zu ver⸗ 
ſuchen, ſich eine reiche Braut zu erjagen. 

Felix Zuſtand aber hatte ſich binnen wenigen Wochen 
ſo weit gebeſſert, daß man ihn nach Edelhof bringen 
konnte, wo er, von der Mutter betraut, allmählich gänzlich 
genas. Von Lotte hatte er ſeit deren zweitem Beſuch an 
ſeinem Krankenlager ſo wenig erfahren wie dieſe von ihm 
und er lebte in dem Wahne, die Vermählung der Jugend⸗ 
geliebten mit Theo Hebenſtreit ſtehe unmittelbar bevor, 
wenn fie nicht ſchon ſtattgefunden habe. In dieſer An⸗ 
nahme förten ihn die beiden Beſuche Lottes jo wenig wie 
deren Bitte, er möge ſich in Marholds Hauſe geſund 
pflegen laſſen. Er war der Meinung, diefe Einladung 
komme weniger von dem Mädchen als vielmehr von deſſen 
Vater, der auf dieſe Weiſe das Unrecht fühnen wolle, das 
er an Felix begangen. 5 

Der junge Künſtler hatte die unfreiwillige Muße, zu 
der ihn der Geneſungsprozeß zwang, dazu benützt, ſich 
ein wenig mit dem Bücherkaſten des verſtorbenen Vaters 
zu beſchäftigen. Da aber die Bücherei faft nur landwirt⸗ 
ſchaftliche Fachſchriften enthielt, war ihm nichts anderes 
übrig geblieben, als ſich in dieſe zu vertiefen, wollte er der 
unerträglichen Langeweile entfliehen. Auf dieſe Weiſe 
hatte er ſich einige theoretiſche Kenntniſſe erworben, die er 
dann, als ſein Zuſtand dies gestattete, praktiſch erprobte — 
der große Garten Edelhofs war fein Verſuchsfeld ge 
worden Fortſetzung fotat.) 


ſo könnte ihm dafür überhaupt ö 


vorgeſtellt hat und ihr von einem Unglücksfall 


enen 


Renke, . 
Der Straßenlärm iſt eine Plage, die ununterbrochen 


an den armen Nerven der Großſtadtmenſchen zerrt. Das 
dumpfe Brüllen der Hupen, der durchdringende Schrei der 
Boſchhörner, das ſtampfende Klingeln der Straßenbahnen, 


das Knarren, Rauſchen, Dröhnen, das von allen Fahrzeu⸗ 
gen erzeugt wird, 


N dieſe ganze hölliſche Symphonie, die 
neuerlich noch durch die Lautſprecher der Radio⸗ und Schall⸗ 
Nasen verſtärkt wird, kann einen manchmal zur 
Verzwelflung bringen. Deshalb bemühen ſich auch geſcheite 
Leuke ſeit Jahr und Tag, den Straßenlärm zu bekämpfen. 
Doch iſt es einmal mit dem Straßenverkehr ſo, wie mit der 
Muſtk, beide find eben mit Geräuſch verbunden. Die Anti- 
lärmligen halten hinter gepolſterten Türen Sitzungen, und 
der Straßenlärm tobt weiter. Dies, obwohl ſich auch die 
hohe Polizei um ſeine Bekämpfung bemüht; er läßt ſich halt 
nicht einſperren. Nun iſt aber doch eine Polizeibehörde 
darauf gekommen, wie man mit ihm fertig werden kann. 


Man muß nur das ſchlimmſte Geräuſch finden und ſeinen 


Urheber bei den Ohren nehmen, dann kann der nervöſe 


Burger ruhig ſchlafen. Der Budaßeſter Polizei iſt es ge⸗ 
lungen, die Kerle zu faſſen, die den gungen Großſtadtkka⸗ 


wall auf dem Gewiſſen haben. Es ſind die Lehrlinge. 
Und zwar kommt alles Uebel von dem 10 ld dieſer böſen 
Buben. Alſo hat es ihnen die fürſorgliche und weiſe P 
jei durch eine eigene Verordnung verboten. Für die Ein⸗ 
haltung der Verordnung werden die Dienſtgeber verant⸗ 
wortlich gemacht. Es muß eine Luſt ſein, künftig in Buda⸗ 
peſt zu leben. Idylliſche Ruhe wird in ſeinen Straßen 
bereichen, nur manchmal wird ein Auto tuten oder ein 
Radio wimmern, aber das tut nichts, wenn nur das uner⸗ 
trägliche Gepfeife der Lehrlinge ein Ende hat. Drum auf 
nach Bubapeſt, ihr Leute, wenn ihr eure Nerven kurieren 
wollt! 
Ein neuer Schwindlertrick. 

Vorgeſtern meldete die Wulczanſkaſtr. 15 wohnhafte 
Gitla Lindner der Kriminalpolizei, daß bei ihr ein un⸗ 


bekannter junger Mann erſchienen iſt, der ſich als ein 
Freund ihres Sohnes Salomon, der in Belgien weilt, 


itteilung 
machte, den angeblich ihr Sohn an der deutſch⸗belgiſchen 


Grenze erlitten hatte. Der junge Mann erzählte der 
Lindner, daß ihr Sohn Salomon bei dem unerlaubten 
Ueberſchreiten von einem 


der deutſch⸗belgiſchen Grenze 

Eiſenbahnzuge erfaßt worden 10 wobei ihm beide Beine 
abgefahren worden ſeien. Im Laufe der Mitteilung gab 
der unbekannte junge Mann der zu Tode erſchrockenen 
Mutter bekannt, daß er aus Mitleid für die Heilung des 
verunglückten Sohnes 500 Zloty ausgegeben habe und er⸗ 
ſuchte um Rückzahlung dieſes Betrages. Die Lindner tero⸗ 
i de daraufhin ſofort an ihren in Belgien auf Ar⸗ 
eit weilenden Sohn und es ſtellte ſich nun heraus, daß 


der zunge Mann ein geriebener Gauner iſt und die ganze 
Geſchichte von dem ſchrecklichen Unfall des Sohnes erlogen 
hatte. Als der Gauner von der Abſicht der Frau Lindner, 


ſich mit ihrem Sohne in Verbindung zu jehen, erfuhr, zog 
er es vor, nach den verſprochenen 500 Zloty nicht mehr 
zu erſcheinen. Nach dem Gauner fahndet die Kriminal⸗ 
polizei. (a) 
Der Nachtdienſt der Apotheken. | 
Heute haben folgende Apotheken Nachtdienſt: M. Ka⸗ 
perkiewiezs Erben, Zgierſka 54; J. Sitliewiczs Erben, 
Kopernika 26; J. Zundelewiez, Petrfkauer 25; W. Sokole⸗ 
wiez und W. Schatt, Przejazd 19; M. Lipter, Petrilauer 
Nr. 193; A. Richler und B. Loboda, 11. Lijtopada 86. (p) 


Aus dem Gerichtssaal. 


Drei Monate Gefängnis wegen unberechtigter Wahl ⸗ 
beteiligung. 

Bei den letzten Wahlen zum Sejm und Senat wur⸗ 
den wiederholt Fälle feſtgeſtellt, wo verſchiedene Perſonen 
ohne Berechtigung oder in Vertretung Wahlberechtigter 
in den Wahltolaſen erschienen und die Wahl ER aß 
wollten. Unter anderem war in dem Wahllokal der Kom⸗ 
miſſion 108 ein junger Mann erſchienen, der im Namen 
eines Majlech Weibrot eine Stimme abgeben wollte. Zur 
fällig kannte ein Mitglied der Wahlkommiſſton den Wei⸗ 
brot perſönlich und ſtellte feſt, daß der zur Wahl erſchie⸗ 
nene junge Mann nicht der Wahlberechtigte iſt, für den er 
ſich ausgab. Der junge Mann wurde als ein gewiſſer 
Mordla Becher feſtgeſtellt und geh an, daß Weibrot er⸗ 
krankt ſei und ihn mit der Abgabe der Stimme beauftragt 


habe. Trotzdem durch die Unkerſuchung feſtgeſtellt worden 


iſt, daß Weibrot tatſächlich krank war und den Becher zur 
Abgabe jeiner Stimme bepollmächtigt hatte, wurde Becher 
wegen unberechtigter Wahlbeteiligung zur gerichtlichen 
Verantwortung gezogen und vom Bezirksgericht zu drei 
Monaten Gefängnis verurteilt. Auch ein gewiſſer Eli 
Sieradſti iſt für ein ähnliches Vergehen von dem Bezir 
gericht zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt worden. (a) 


12 Fahre Gefängnis fiir einen Giftmörder. 

Am 11. Juni v. J. bemerkten die Bewohner des 
N Ryobnaſtraße 5, daß ein gewiſſer Broniſlaw 
Oziemblo, der des öfteren feine in demſelben Haufe woſ⸗ 
nende Geliebte Juljanna Bloch beſuchte, mit einem bedeck⸗ 
ten Körbchen aufgeregt die Treppe hinabeilte. Eine Weile 
darauf vernahm man aus der Wohnung der Bloch Stöh⸗ 
nen und einige Nachbarn begaben ſich nach der Wohnung, 
um nach der Urſache zu ſehen. Im Bette lag die Juljanna 
Bloch ohne Lebenszeichen und an deren Bett ſtand ihr 
jähriger Sohn Leon. Der herbeigerufene Arzt der Rel⸗ 
tungsbereitſchaft konnte nur noch den bereits eingetretenen 
Tod der Bloch feſlſtellen. Durch die gerichtsärztliche Unter⸗ 
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Durch die drückende Enge der Großſtadt, das aufrei⸗ 
bende Haſten der „techniſchen“ Zeit tt in den Menſchen 
der Großſtädte die Sehnſucht nach der Ruhe, nach friſcher 
Luft und grünen Bäumen entſtanden. Man baut Siede⸗ 
lungen außerhalb der Stadt, bezieht Landhäuſer — es en⸗ 
ſtehen neue Städte um die alten, mit viel friſcher Luft 
und viel Sonne. 


Von dieſem Gedanken ausgehend, hat der Magiſtrat 
der Stadt Lodz beſchloſſen, die ſtädtiſchen Wälder in 
Lagiewniki zu parzellferen und auf dieſe Weiſe eine neue 
Siedlung außerhalb der Stadt zu gründen. dieſem 
Zwecke wurde ein ſpezielles Komitee gegründet, das unter 

'orſitz des Vizeſtadtpräſidenten Rapalſti alle Vorberei⸗ 
tungsarbeiten durchführte. 

Da der bereits vor dem Kriege von Prof Janſen an⸗ 
gefertigte Parzellierungsplan den heutigen Vethältniſſen 
nicht mehr Rechnung trug, mußte ein neuer Plan geſchafſen 
werden, nach dem auch der ärmeren Bevölkerung die 
Möglichkeit gegeben wird, Parzellen zu erwerben und ſich 
in der neu zu entſtehenden Waldſtadt anzuſtedeln. Auf 
ein Preisausſchreiben des Magiſtrats ſind 14 Parzellie⸗ 
rungsprojekte eingelaufen, von denen das Projelt des 


munen umme unn mm 


Achtung! Lodz⸗Oſt! 


Heute, Freitag den 80. Januar, um 7 Uhr abends, findet 
im Parteilokale, Nowo Targowa 31, eine 


Niigliederverſammlung m. 


Auf diefer Werſammlung wird der Gen. Schöffe Ku! 
„Die Lage der Lodzer Selbstverwaltung“ referieren 
Mitglieder werden aufgefordert, pünktlich und voll · 

zaͤhlig zu etſcheinen 1 

Der Vorſtand der Ortsgruppe 
Lodz Oft. 


ſuchung der Leiche iſt feſtgeſtellt worden, daß die Bloch in⸗ 
folge einer Vergiftung geſtorben iſt. Der Jährige Knabe 
Leon ſagte in der e aus, daß der Geliebte 
feiner Mutter Broniſlaw Naziemblo dieſe gezwungen hat, 
aus einem Glaſe eine Flüſſigkeit ge trinken und als bieje 
nicht trinken wollte, goß ihr der Naziemblo die Flüſſigkeit 
gewaltſam in den Mund. Kurze Zeit darauf haben ſich bei 
der Mutter heftige Schmerzen eingeſtellt und dieſe verſtarb 
noch vor Eintreffen eines Arztes. Der verhaftete Na: 
ziemblo verteidigte ſich in der ee damit, daß 
er feine Geliebte deswegen ver, 0 weil ſie ihm die 
giftige Flüſſigkeit eingeben wollte. Geſtern hatte ſich nun 
der 24 jährige Broniſlaw Naziemblo vor dem hieſigen 
ene de des Giftmordes 5 verantworten. Der als 
Hog verhörte 7jährige uneheliche Sohn der ermordeten 

loch beſtätigte ſeine in der Vorunterſuchung gemachten 
Ausſagen und gab noch hinzu, daß der Naziemblo vor dem 
Morde ſich mit ſeiner Mutter gezankt hat, da dieſe ihn 
wegen begangener Geldfälſchungen anguaeigen drohte. 
Das Bezirksgericht verurteilte den Angeklagten Naziemdlo 
wegen Falſchmünzerei zu 4 Jahren und wegen Giftmordes 
zu 12 Jahren Zuchthaus. (a) 


Sechs Monate Gefängnis wegen verſuchten Totſchlags. 
Der 21jährige Adolf Denel verliebte ſich in die Raj⸗ 
terſtraße 5 wohnhafte 19jährige Janina Owezarek und 
wollte dieſe heiraten. Da Denel einen ſchlechten Leumund 
beſaß und als Trunkenbold und Radaubruder bekannt war, 
wollte das junge Mädchen von ihm nichts wiſſen. Troß⸗ 
dem ließ Denel in ſeinen Werbungen nicht nach und drohle 
da er wiederholt abgewieſen wurde, die Owezarel zu er⸗ 
morden, falls ſie ſeine Werbung nicht annehmen werde. 
Im Oktober v. J. erſchien Denel wieder in der Wohnung 
der Owezarek und als er auch diesmal abgewieſen wurde, 
zog er plötzlich einen Revolver und feuerte auf die Oweza⸗ 
rek einige Schüſſe ab, worauf er die Flucht ergriff. In der 
Meinung, er habe feine Geliebte erſchoſſen, jagte ſich Denel 
jelbft eine 1 in den Kopf, durch die er ein Auge verlor. 
Die Owezarek hatte nur leichte Verletzungen erlitten und 
war nach kurzer Zeit wieder hergeſtellt. Geſtern hatte ſich 
der 21jährige Adolf Denel vor dem hieſigen Bezirksgericht 
wegen verſuchten Totſchlags zu verantworten, das ben An⸗ 
geklagten zu 6 Monaten Gefängnis verurteilte. (a) 


AHEAD 
Achtung! Lodz. Zentrum! 


Sonnabend, den 31. Januar, 6.30 Uhr abends, findet 
im Lokal, Petrikauer 109, die 


Generalberſammlung 


der Ortsgruppe Lodz⸗ Zentrum ſtatt. Tagesordnung: 
Jahresbericht und Neuwahl des Vorſtandes. Ans 
schließend ein Referat des Genoſſen Kut aber die 
Lodzer Kommunalwirtſchaft. 

Die Mitglieder werben um zahlreiches Erſcheinen 
erlucht Der Vorſtand. 


Waldſtadt Lagiewnili. 
Beendigung der Borbereitungsarbeiten für die neue ſlädliſche Siedlung 
ö im Lagiewniler Walde. 


Architekten K. Liſowſti und Ing. Jan Graef mit de. 
erſten Preis an ichnet und als Grundlage für die 
Parzellierung von Lagiewnili genommen wurds. 
Von dem 3 539 237 Quadratmeter großen ſtädtiſchen 
Waldbeſiz werden 1 950 000 Quadratmeter parzelliert; 
440 000 Duadratmeter werden für Wege und Straßen 
verwendet und etwa 1000 000 Quadratmeter bleiben als 
Parks und Reſervate unaufgeteilt Das Komitee hat 
Werben ein Statut über die Anſiedlung ausgearbeitet, 
ber den Charakter der Siedlung, die Rechte und Pflich⸗ 
ten der Parzellenbeſitzer uſw. . 
Im Jahre 1930 hat das Komitee bei den Behörden 
die Aufhebung des Waldſchutzes über die ſtädtiſchen Wäl⸗ 


der auf einer Fläche von 180 Hektar erwirkt, auch wurden 


bei den Kreisbehörden Schritte unternommen, damit die 
Bebauungspläne beſtätigt werden. Außerdem wurde be⸗ 
reits die große Straße von Lodz nach Lagiewniki ab⸗ 
geſteckt, die eine prächtige Allee abgeben wird. 

Die noch zu erledigenden Angelegenheiten in dieſer 
Hinſicht werden nunmehr den entſprechenden Abteilungen 
des Magiſtrats überwieſen und das vom Magiſtrat Hefte 
tigte Siedlungsſtatut den Kreisbehörden zur Betätigung 
Akerniefen werden, damit es bindende Rechtskraft erhält. 
Auch hat der Magiſtrat beſchloſſen, auf eigene Koſten die 
inneren Wege der Siedlung und die Straße von Lodz nach 
Lagiewnili zu bauen und nach Verkauf der erſten 100 Par⸗ 
zellen ſofort mit der Einrichtung der Waſſerleitung zu 
beginnen. 

Den Wert der Parzellen wird eine beſondere Kom⸗ 
miſſion abſchätzen, die gleichfalls den Preis dafür ſeſtſetzen 
wird. Beim Kauf der Parzellen muß der Käufer ein 
Drittel der Kaufſumme ſofort bezahlen, während der Reſt 
auf Quartalsraten für 2 Jahre hinaus verteilt werden 
kann, wobei für die Ratenzahlung keine Zinſen erhoben 
werden. Mit dem Verkauf der Parzellen wird ſofort nach 
Beſtätigung dieſer Parzellierungsprojekte durch den Stadꝛ⸗ 
rat und des Bebauungsplanes durch die Kreisbehörden be 
gonnen werden können. 1 


Sport. 


Heute Beginn des Sechstagerennens in Frankfurt. 


Das 4. Frankfurter Sechstagerennen, das heute um 
10 Uhr abends begiunt, hat nachſtehende ſetzung 
erfahren: Tonani—Negrini (Italien), Louet—Mauton 
(Frankreich), Gilgen — Bühler (Schweiz), Rillens—Bug⸗ 
genhout (Belgien), Rauſch—Hürtgen, Kroll—Miethe, 
Dszmella—Schorn, Koch — Dorn, Schäfer —Damm Chriſt. 
mann— Meyer (alle Deutſchland), Van Kempen (Hollane) 
— Rieger (Deutſchland), Schön (Deutſchland) — Pijnen⸗ 
burg (Holland), Dinale (Italien) — Göbel (Deutſchland). 
Als Favoriten werden die drei i angeſehen, 
hauplſächlich Schön —Pijnenburg, die Sieger des letzten 
Kölner Sechstagerennens. 


ifations: lung des Lodzer Radſahrer⸗ 
eee e. 


Die ſeinerzeit gewählte Kommiſſion zur Organiſie⸗ 
rung des Lodzer Radfahrerverbandes hat ihre Arbeiten 
beendet. Die erſte ordentliche Hauptverſammlung findet 
am 8. Februar ſtatt. 


Vortrag über Motortadfport. 


Der Kapitän der Motorradſektion der Sportvereini⸗ 
gung „Union“, Herr Zwiezdowſki, hält am nächſten Frei⸗ 
tag, den 6. Februar, um 8.30 Uhr abends im Lokale der 
„Union“ einen Vortrag über „Aus dem Gebiete des Motor⸗ 


radſports“. 


Ladzer beim internationalen Ping⸗Pong⸗Turnſer. 


In Königshütte (Oberſchleſien) veranſtaltet der dom 
tige Sportverein „Makkabi“ ein Ping⸗Pong⸗Turnier, an 
dem tſchechiſche, deutſche und polniſche Spieler teilnehmen. 
Unter den Polen befindet ſich auch die Mannſchaft des 
Lodzer Sportvereins „Kadimah“. Das Turnier wird 
nach dem olympiſchen Syſtem ausgetragen, wobei gleich⸗ 
zeitig an acht Tiſchen geſpielt werden wird. 


Neuer Erſolg der Kanadier. 
Die kanadiſche Eishockeymannſchaft ſpielte mit der 
Repräſentation von Davos und ſiegte überlegen mit 4:0. 
Die Kanadier treffen bereits heute in Krynica ein. 


Disqualifikation eines Bopers. 


Der Warſchauer Boxverband hat auf ſeiner letzten 
Sitzung den Makkabi⸗Boxer Finn mit einer ſechsmona⸗ 
tigen Disqualifikation beſtraft, weil er ſich weigerte, in der 
Warschauer Repräſentation gegen Brünn anzutreten. 


Eine fünftaufend alte Krone. In Aegypten 
wurde in der Nähe der Sphinx eine Mumie entdeckt, die 
eine Krone aus Gold trägt, die, wie man glaubt, fünf⸗ 
tauſend Jahre alt und mit Juwelen geſchmückt iſt. 
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Aus dem Reiche. 


Heimlehr aus der Gefangenschaft 
nach 16 Jahren. 
cant bak — arg Be Bram . ngk he 


u der Fülle der „Kriegsgeſchichten“ noch dieſe aus 
der 7 Zeit: Im Auf uf des Ks 1914 wurde 
u. a. auch ein gewiſſer Kornblüht aus Stanislau ins öſter⸗ 
reichiſche Heer eingezogen. (Stanislau in Ache ien ge⸗ 
hörte damals zum jogen, öſterreichiſchen Teilgebiet. it 
vielen anderen Soldaten kam er ſogleich an die Front und 
es dauerte wiederum nicht lange, jo war er in ruſſiſcher 
Kriegsgeſangenſchaft. Als Gefangener kam er nach Sibi⸗ 
rien und blieb hier ſo lange, bis die bolſchewiſtiſche Revo⸗ 
lution auch die eee in Sibirien befreite. 
Sein erſter Gedanke war das Heimatſtädtchen und ſeine 
Familie. Zu Fuß von Dorf zu Dorf, von Stadt zu Stadt 
wandernd, nn er die weite Reife nach der Heimat. 
Dabei würde er oftmals angehalten, in Gefängniſſe ge⸗ 
rt, wieder freigelaſſen uw. So vergingen etliche 
jahre, bis er vor Kae erſt die polniſch⸗ruſſiſche Grenze 
erreichte und nach ge mißglückten Verſuchen ſie 
endlich heimlich 1 ann kam er nach Stanislau 
und konnte die Zeit kaum erwarten, da er ſeine Frau und 
feine Kinder, die er vor 16 Jahren verlaſſen hatte, wieder⸗ 
ſah. Doch erſtaunte er nicht wenig, als er ſeine Frau mit 
einem anderen Manne verheiratet fand. Dieſe hatte ſchon 
vor einigen Jahren von Kriegskameraden erfahren, daß 
ihr Mann „gefallen“ ſei, und hatte dann vom Nabbinat 
die Erlaubnis erhalten, zum zweitenmal zu heiraten. Jetzt 
iſt aber ihr erſter Mann „von den Toten auferſtanden“ 
und will ebenfalls feine Rechte auf ſeine rechtmäßige Fran 
eltend machen. Das Rabbinat muß jetzt irgend einen 
khueweg finden, um alle drei zufriedenzuͤſtellen. Leicht 
wird das dem Rabbinat nicht ſein. 


Beim Kampf um Arbeit tolgetreten. 
Die Verzweiflung der Arbeitsloſen. 


Auf dem Starynkiewiez⸗Platz in Warſchau ſtehen vor 
dem Büro der Straßenreinigungsgeſellſchaſt täglich lange 
Reihen Arbeitsloſer, die auf Arbeit warten. Unter ande⸗ 
rem beſand ſich auch der Iljährige Joſef Jankomwſti dort. 
Nach fünſſtündigem Warten würde das Amt geöffnet und 
die Arbeitsloſen ſtürmten hinein. wurde Jan⸗ 
komſki umgeriſſen und viele gingen über ihn hinweg. Be⸗ 
wußtlos wurde er in das K gebracht, wo er 
bald darauf ſtarb. Er hinterläßt Frau und zwei Kinder. 


Verwegener Beilleittendiebitahl, 


Ein ungemein dreiſter Diebſtahl wurde am Mittwoch 
nachmittag in einer der belebteſten Straßen Warſchaus 
verübt. Gegen drei Uhr nachmittags wurde im Juwelier⸗ 
geſchäft in der Oſſolinftiſtr. 8 die Schaufenſterſcheibe zer⸗ 
krümmert und ein junger Mann raubte mit einem Griff 
durch die Scheibendffnung einen großen wertvollen Bril⸗ 
lanten und mehrere Ringe und ergriff ſofort die Flucht. 
Ein Angeſtellter des Geſchäfts nahm ſofort mit einigen 
Straßenpaſſanten und einem Poliziſten die Verfolgung 
des Räubers auf. Dieſer lief nach der Krakauer Vorſtadk⸗ 
Pine wo er vor dem Hauſe Nr. 4 einem vor dem ſchwe⸗ 
diſchen Konſulat dienſttuenden Poliziſten faſt in die Arme 
gelaufen wäre und noch im letzten Moment in den Tor⸗ 
weg des Hauſes Nr. 6 einbog. Hier kletterte er auf eine 
etwa 3 Meter hohe Mauer, aber ehe er auf die andere 
Seite gelang, wurde er von einem ſeiner Verfolger am 
Fuß feſtgehalten. Der Räuber warf nun nach ſeinem 
Verfolger ein Meſſer und es gelang ihm, ſich zu befreien, 
wobei er allerdings feinen Halbſchuh verlor. Er jehte 
ſeine Flucht über die Dächer der Nachbarhäuſer fort und 
es gelang ihm, in einer der Nebenſtraßen zu verſchwinden. 
Der geſtohlene Brillant hatte ein Gewichk von 24 Karat 
und einen Wert von mindeſtens 24000 Dollar. Er hatle 
früher der Schauspielerin Kawecka gehört, deren Erben 
ihn bei dem Juwelier in Kommiſſion gaben. Der Bril⸗ 
lant war faft allen Juwelieren in Polen bekannt, fo daß 
der Dieb ihn ſchwerlich verkaufen dürfte. 


Wegelagerer. 


Als vorgeſtern gegen 7 Uhr abends der frühere Be⸗ 
amte der Erziehungsanſtalt in Glazy, Antoni Jozefowſti, 
auf ſeinem Fahrrade nach Haufe fuhr, wurde er im Sokol⸗ 
nilier Walde in der Nähe des Dorfes Galewice (Freis 
Wielun) von vier Banditen überfallen, die ihn auf die 
Erde warfen und ihm. ſämtliche Wertgegenſtände ſowie 
100 Zloty in bar abnahmen. Die Banditen hatten ge⸗ 
ſchwärzte Geſichter und waren mit Revolpern bewaffnet. 
Die von dem Ueberfall in Kenntnis geſetzte Polizei hat 
den Wald nach den Banditen abgeſucht, ohne bisher den 
Banditen auf die Spur zu lommen. 


Sadritbrand in Konſtantunow. 
200 000 Zloty Schaden. 


Geſtern gegen 3 Uhr morgens wurde die Lodzer 
Feuerwehrzentrale von dem Ausbruch eines Brandes in 
der Fabrik von Großbart und Sa in Konſtantynom 
in Kenntnis geſetzt. Nach der Ankunft an der Brandſtätte 
erwies es fih, daß die an der 


19 unter; 
prelur-der Firma in Flammen fand und. die 


brachte 


gebäude bedrohte. In einigen Stunden konnte das Feuer 
Anterdrückt werden, da es am Orte zum Glück nicht an 
Waſſer mangelte. Das halbe Fabrikgebäude, in dem ſich 
die etut befand, iſt vom Feuer zerſtört worden. Den 
Flammen find ferner 800 Stück Ware zum Opfer gefallen. 
Der Schaden wird auf über 200 000 Kloth berechnet. Die 


von der Polizei durchgeführte Unterſüchung hat e 


daß das 8 05 durch die Unvorſichtigkeit des Schloſſer⸗ 
gehilfen Stanislaw Wozniak verurſacht worden war, der 
in der Nacht bei der Ausbeſſerung der Maſchine beſchäftigt 
war und eine ungeſicherte Naphthamaſchine neben ſich 
ſtehen hatte. Von dem Feuer in der Maſchine wurde die 
zunächſt ee Ware erfaßt, und bald ſtand das Ge⸗ 
bäude in Flammen. Wozniak iſt verhaftet worden. Beim 


Löſchen des Brandes war die Feuerwehr aus Konſtaniy⸗ 


now, 


aus Srebrna und der 1. Zug der Lodzer Wehr 
tätig. 5 


Ruda⸗Pabianicka. Preispreferenceabend. 
Die Ortsgruppe der DSA P. veranſtaltet morgen, Sonn⸗ 
abend, um 7 Uhr abends im Lokale Gornaſtr. 43 einen 
Preispreferenceabend. Die Nichtſpieler können Zerſtreu⸗ 
ung am Schach⸗, Damen⸗ und Dominofpiel finden. Ein⸗ 
tritt frei. 

Petrikau. Abſturz eines Flugzeuges 

Beim Dorfe Renczno, an der Grenze der Kreiſe Petrikau 
und Radomſko, landete dieſer Tage ein Paſſagierflugzeug 
der Geſellſchaft „Lot“, das von Kattowitz nach Warſchau 
unterwegs war. Die 4 Reiſenden und der Flieger kamen 
ohne jede Verletzung davon und begaben ſich ſofort nach 
der Landung mit einem Kraftwagen nach Petrikau und 
von dort aus mit der Eiſenbahn nach Warſchau. Die Ur⸗ 
ſache der Kataſtrophe iſt unbekannt. Bei der Landung 
wurde das Untergeſtell des Flugzeuges, der Propeller und 
der rechte Flügel vernichtet. (p) 
Teilweiſe Stillegung der Glas⸗ 
hütte „Hortenſia“. Vor einigen Tagen berichteten 
wir über einen Konflikt, der infolge einer Lohnſenkung 
zwiſchen den Arbeitern und der Verwaltung der Glashütte 
„Horterfia” ausgebrochen war. Als die Intervention des 
Hezirksarbeitsinſpeltors Ingenieur Wojftkiewiez ergebnis⸗ 
los verlaufen war, traten die Arbeiter in einer Anzahl, von 
1400 in den italieniſchen Streik. Als Antwork darauf 
hängte die Fabrikverwaltung eine Bekanntmachung aus, 
wonach die Hochöfen ausgeblaſen werden ſollten, wenn die 
Arbeiter nicht bis zum Mittwoch mittag die Arbeit auf⸗ 
nehmen würden. Dieſe Aufforderung verlief indes frucht⸗ 
los und geſtern wurde in der Hütte der erſte Hochofen aus- 
geblaſen. (p) 

Kattowitz. Der „Volkswille“ por Gericht. 
Wegen einiger Artikel, die Ende des vorigen Jahres im 
„Volkswille“ veröffentlicht wurden, hatte ſich geſtern Ge⸗ 
noſſe Kowoll vor Gericht zu verantworten. Die erſte 
Anklage richtet ſich gegen den Artikel: „Das war kein Hel⸗ 
denſtück, Octavio!“, der ſich mit der Auflöſung des Schle⸗ 
ſiſchen Sejms und der Verhaftung Korfantys beſchäftigt. 
Der Angeklagte erhält auch vor Gericht die Ausführungen 
des Artikels aufrecht, denn nach dem noch geltenden Recht 
und der Garantie des Autonomieſtatuts iſt die Auflöſung 
des Schleſiſchen Sejms entgegen den klaren Beſtimmungen 
erfolgt, weil der Sejm während der Budgetſeſſion weder 
vertagt noch aufgelöſt werden darf. Das Gericht kom 
nach Ueberprüfung der Sachlage zum Freispruch. 
zweite Anklage richtet ſich gegen zwei Arkikel in der glei⸗ 
chen Nummer des „Volkswille“, und zwar: „Korfanty ber⸗ 
haftet” und „Wann kommt der Nächſte dran“. Genoſſe 
Kowoll führt zum Falle Korfanty aus, daß er auch heute 
der Anſicht ſei, daß Korfanth um 8 Uhr morgens wider⸗ 
rechtlich verhaftet wurde, denn noch um 9 Uhr war in der 
Sejmklanzlei nichts von der Auflöſung des Sejm befannt. 
Das Gericht erkannte auch in Aal Falle auf Freispruch. 
„Branbjadeln über Ostgalizien“ bildete die Grundlage der 
dritten Anklage. Genoſſe Kowoll führt aus, daß er ſich 
nicht im Einzelnen zu dieſer überaus traurigen Begeben⸗ 
heit äußern wolle. Er könne nur wiederholen, daß ihm 
eine Herabſetzung des polniſchen Staates ferngelegen habe. 
Als Vertreter einer Minderheitsgruppe des polnischen 
Staates könne er indeſſen an ſolchen Vorgängen nicht vor⸗ 
beigehen, die die Minderheiten betreffen. Wenn nun die 
Staatsanwaltſchaft aus dem Zuſammenhang eines durch⸗ 
aus objektiven Artikels, der nichts anderes zum Ziel hatte 
als die Behörden aufmerkſam zu machen, daß die den 
Minderheiten gegenüber eingeſchlagene Politik falſch ſei, 
Teile herausziehe und ſie zur Grundlage einer Anklage 
konſtruiere, fo müſſe er das Gericht ſchon bitten, nochmals 
den Artikel im Zuſammenhang zu überprüfen, und man 
wird dann hieraus kaum eine Anklage aufrecht erhalten. 
Das Gericht erkennt auf Freispruch. 

— Ein tragiſcher Unglücksfall hat ſich 
unlängſt 5 der Chauſſee nach Kluczborg ereignet. Der 
Motorradfahrer Matyſyk war mit ſeinem Rade mit ſolcher 
Gewalt gegen einen heranfahrenden Wagen gefahren, daß 
ihm die Deichſel den Bruſtlaſten zerſchlug und er auf der 
Stelle den Tod fand. 


eee 


Achtung! Zaiers! 


Montag, den 2. Februar L. J., um 10 Uhr vorm., 
findet im Lokal 3 Maja Nr. 32, die 


Generalverſammlung 


der Ortsgruppe Iglerz ſtatt. Tagesordnung: Jahres 
2 175 Vorſtändes, sere und Muell des 
ſtandes. 


e werben um zahlreiches Erſcheinen 


Aus dem deutschen Geſellſchaſtolebe 


Ein Doppeljubiläum können heute die Cheleu 
Abe m gb n ne Nh e ud besen Gattin Dttili: 
geb. Schmidtke feiern. Das Jubelpaar blickt am hen 
ligen Tage auf 25 Jahre glücklichen ehelichen Zuſammen 
lebens zurück, während Herr Michel gleichzeitig ſein 25. 
jähriges Berufsjubiläum als Photograph begehen kann. 
Der Jubilar nimmt am öffentlichen Leben unſerer Stadt 
regen Anteil und bekundet auch beſonders für das deutſche 
Vereinsweſon großes Intereſſe. So iſt Herr Michel Mit- 
glied des Männergeſangvereins „Eintracht“, des Spork⸗ 
bereins „Pogon“ und des Turnvereins „Dombrowa“, 
welch letzterem Verein er auch vor zwei Jahren als Prä⸗ 
ſes vorſtand. Außerdem iſt Herr Michel Mitglied und 
Mitbegründer der Rudaer Freiwilligen Feuerwehr und 
auch Verwaltungsmitglied und Mitbegründer der Lodzer 
Photographeninnung. Durch intenſive und gewiſſenhafte 
Arbeit hat es der Jubilar verſtanden, fein phokographiſches 
Unternehmen auf eine anſehnliche Höhe zu bringen und die⸗ 
ſem ein gutes Renomme zu verſchaffen. Mögen dem Jubel⸗ 
paar noch viele Jahre glücklichen Beiſammenſeins ſowie 
Glück und Erfolg im Beruf beſchieden ſein. 

Trauung. Morgen, Sonnabend, um 5 Uhr abends, 
indet in der St. Matthäilirche die Trauung des Herrn 

ugo Meier mit Frl. Irma Langer ſtatt. Glückauf dem 
jungen Paar! 5 

Vom Zubardzer evang. ⸗augsb. Kirchengeſangverein. 
Morgen, Sonnabend, findet im Vereinslokale, nach der 
üblichen Geſangübung, die Monatsſtzung ftatt, zu welcher 
um recht zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder erſucht wirb. 


Der Unterhaltungsabend zugunſten des Internats 
für unbemittelte Zöglinge des deutſchen Lehrerſeminars. 
der übermorgen, Sonntag, den 1. Februar, ab 4 Uhr 
nachmittags dom Kirchengeſangverein „Aeol“ im Saale 
der „Einkracht“, Senatorſkaſtraße 7, veranſtaltet wird, 
dürfte dem Billettvorverkauf nach zu urteilen, ſehr gui 
beſucht lein. Der Feſtausſchuß hat auch nichts unterlaffen, 
dieſen Abend recht intereffant zu geſtalten, fo daß alle 
Beſucher desselben auf ihre Koſten kommen werden. Be⸗ 
ſonders allen Liebhabern des deutſchen Vollsliedes dürfte 
durch den Vortrag ſolcher viel Freude und Kunſtgenuß be⸗ 
reitet werden, denn in der Auführung „Roſen blühen auf 
dem Heidegrab“ von Hermann Marcellus werden eine 
Anzahl der bekannteſten und ſchönſten deutſchen Volks⸗ 
weiſen, wie „Wenn eine Mutter betet für ihr Kind“, „Wo 
die Alpenroſen blühen“, „Hoch vom Dachſtein an“, „Die 
Soldatenbraut“, „In Straßburg auf der langen Brück“, 
„Der Menſch braucht a Herz“, „eh im Herbst die Lerche 
fort", „In Straßburg 0 der Schanz“, „Morgenrot, 
Morgenrot“, „Ade, nun ade!“, „Es geht bei gedämpften 
Trommelklang“, „Das Grab auf der Heide“, Ein ge⸗ 
treues Herz“ und andere im Soli, Duett und Chor von 
ſtimmbegabten Kräften zum Vortrag gelangen. Au 
werden die bekannten Soliſten Frl. Hamann und Herr 
Schindler mehrere Lieder im Duett ER Ferner wird 
auch die zweite Aufführung, die urkomiſche Schwank⸗ 
operette „Der liebe Onkel“ von J. Blatzheim, muſtkaltſch 
ſchön ausgebaut ſein. 


Aus der Philharmonie. 


Das Konzert von Artur Rubinſtein. Kein Meiften 
konzert hat bis jetzt in Lodz ein jo großes Intereſſe wach⸗ 
gerufen, als die Ankündigung des Konzerts von Artur 
Rubinſtein, des genialen Pianiſten, der ſich im Auslande 
rößten Ruhmes und der beſten Anerkennung erfreut. Es 
iſt auch kein Wunder, da Artur Rubinſtein zu den phäuo⸗ 
menalen Virtuoſen gehört, die all ihr Gefühl und die ſeu⸗ 
rige Natur in ihrem Spiel wiederzugeben vermögen. Artur 
Rubinſtein kommt für ein einmaliges Auftreten nach Lodz 
und zwar wird ſein Konzert in der Philharmonie am kom⸗ 
menden Mittwoch, den 4. Februar, um 8.80 Uhr abends 
ſtattfinden. 


\ Kammerbühne. 


„Roxy“, 
Komödie von B. Cannes. 


Manchmal iſt ſelbſt der Anſpruchsvollſte zufrieden, 
wenn man ihm ein Stück bietet, das keine Probleme Idfen 
will, ſondern nur Schilderung, Darſtellung iſt. Manchmal 
iſt man auch zufrieden, wenn ein Stück nichts⸗Reues ent- 
hält, aber ſonſt gute Formen aufzuweiſen hat. „Roxy“ 
wirkt faſt wie eine der Erzählungen von Dickens. Wohl 
fehlt dem Stücke, was Dickens wirklich groß machte, und 
was feinen Werken ſozialen und erzieheriſchen Wert gib“, 
das Eintreten für die Armut, aber es besitzt viele andere 
Eigenſchaften, die auch dem Großmeiſter eigen waren. Se 
entwickelt ſich die Handlung nicht zwangsläufig, ſondern 
lediglich durch die Eigenſchaften der handelnden Perſonen, 
und aus allen Eigenſchaften wird das Komiſche in gefchi 
ter und einwandfreier Weiſe herausgeſtrichen. Komisch 
das Böſe wie das Gute, das miteinander kämpft. Es ii 
ja nur ein Familienſtück, ſchlicht und harmlos, aber leben⸗ 
219 und wahrhaftig. Selbſt der Anſpruchsvollſte lacht dre 

te lang und findet ſich mit allem Schweren für ein 
Stunden ab. 


* * 
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Es wurde ausnahmsweise in der Kammerbühlle aus⸗ 
gezeichnet Sb und das gilt allen Darſtellern und ins⸗ 
0 tefanja Jarkowſka in der RT 


IS 


— der Roman dreier junger Mädchen 


6. Fortſetzung. 


per aber harrte ihrer ein Schlag, deſſen Schwere ſie 
had) aller Anſtrengung der letzten Stunde niederzuſchmettern 
drohte. Auf der hellerleuchteten Diele wurden ſie von Frau 
Marga mit einer Flut von Tränen und einem faſt un⸗ 
verſtändlichen Schwall von Worten empfangen, deren Be⸗ 
deutung ihnen erſt nach und nach aufging. Und auch dann 
noch vermochten ſie die ganze Schwere und Tragweite 
der verhängnisvollen Unglücks botſchaft nicht gleich zu er⸗ 
faffen, aber unwillkürlich verloren ihre Geſichter jede Spur 
von Farbe, und der Senator mußte ſich ſetzen, denn ſeine 
Anie drohten den Dienſt zu verſagen. 7 

Liſa noch nicht nach Hauſe gekommen! 

Er wußte ja, daß ſie mit Martha Adenauer gegen 
Mittag das Haus des Konſuls verlaſſen hatte, und er war 
mit Hartmut der Anſicht geweſen, daß ſie die Freundin 
durch einen Spaziergang oder vielleicht auch durch einen 
Ausflug in die Umgebung Hamburgs leichter über den 
erſten Schmerz um den Verluſt der Pflegeſchweſter hinweg⸗ 
bringen wolle. 

Und nun ſollte ſie noch nicht wieder nach Hauſe ge⸗ 
kommen fein? 

Ein kaltes Fröſteln ſchüttelte ihn, als er an die Mög⸗ 
lichleiten dachte, die hier vorliegen konnten, und gegen 
ſeinen Willen ſah er wieder die Leiche der ermordeten 
Edith Steinfels vor ſich. 

Zugleich fiel ihm die Tatſache wieder ein, daß ja auch 
Martha Adenauer noch nicht zu Haufe geweſen war, als 
er mit Hartmut die Heimfahrt angetreten hatte. Sie hatten 
beide angenommen, daß fie die Nacht mit Liſa zuſammen 
auf deren Zimmer verbringen werde, und nun war auch 
Liſa nicht zurückgekehrt. 

Was bedeutete das!? 

Wo konnten die beiden Mädchen ſein? 

Nur eine Minute dauerte des Sengtors Erſtarrung, 
dann ſprang er auf und befahl unverzüglich, die beiden 
Dienſtmädchen hereinzuruſen. 174 

Hartmut eilte hinaus und kam kurz darauf mit den 
beiden Mädchen zurück, deren Augen gleich denen Frau 
Margas von vielem Weinen gerötet waren. } 

Sie wollten auch jetzt wieder, als fie ihres Herrn an⸗ 
ſichtig wurden, ihren Tränen freien Lauf laſſen, aber der 
Senator erkannte die drohende Gefahr noch rechtzeitig, 
und ein ernſtes Machtwort ließ die beiden treuen Seelen 
ſich beherrſchen. 

Dann begann er ſeine Fragen zu ſtellen, und es gelang 
ihm nach einigem Bemühen feſtzuſtellen, daß Liſa gegen 
8 Uhr noch zu Hauſe geweſen fein müſſe, denn um dieſe 
Zeit hatte Lina, das Zweitmädchen, die Tür des Mädchen⸗ 
zimmers gehen hören, und da weder Frau Marga noch 
ſonſt jemand das Zimmer um dieſe Zeit betreten oder ver⸗ 
laſſen hatte, ſo konnte es nur Liſa ſelbſt geweſen ſein. 
e hatte ſie alſo um dieſe Zeit das Haus ver⸗ 

ſen. 


Aber wozu? 

Was konnte ſie vorgehabt haben? 

Wohin hatte fie gewollt, und warum war fie heimlich 
gegangen, ohne ſelbſt der Mutter etwas von ihrer Ab⸗ 
ſicht zu verraten? 

Das waren Fragen, zu denen ſich, wenigſtens für den 
Augenblick, keine Löſung finden wollte. 

Da von den beiden Dienſtmädchen nichts weiter von 
Bedeutung zu erfahren war, fo entließ der Senator fie 
und befahl ihnen, zu Bett zu gehen und morgen zu 
niemandem über Liſas Verſchwinden zu ſprechen. 

Kaum hatte ſich die Tür hinter den beiden geſchloſſen, 
da verließ auch den alten Herrn die bisher künſtlich und 
mit aller Selbſtbeherrſchung bewahrte Ruhe. 

Qualvoll aufftöhnend barg er das Geſicht in den 
Ha und ein trockenes Schluchzen erſchütterte feinen 
örper. 7 

Frau Marga hatte ſich in einen Seſſel niedergelaſſen 
und weinte krampfhaft und haltlos. 

Nur Hartmut ſchlen, äußerlich wenigſtens, ganz ruhig. 
Er war zu einem der Fenſter getreten und ſah regungslos, 
mit finſter zuſammengezogenen Brauen, auf das weite 
Alſterbecken hinaus, aus dem hier und da ein vereinzeltes 
Licht die Anlegeſtellen der Dampfer verriet. 

Plötzlich wandte er ſich um und trat zu dem Vater hin, 

ber in den letzten Minuten um Jahre gealtert zu fein 
475 und der den Sohn aus müden, troſtloſen Augen 
anſah. 
„Es hilft nichts, Papa“, ſagte Hartmut leiſe, um von 
ber Mutter nicht verſtanden zu werden, „daß wir uns 
zweckloſem Grübeln hingeben. Hier heißt es handeln, je 
ſchneller, deſto beſſer. Wenn nicht alles trügt, ſo müſſen 
wir leider damit rechnen, daß zwiſchen Edith Steinfels 
Er und Liſas Verſchwinden irgendein Zuſammenhang 
beſteht.“ 

Der Senator zuckte zuſammen, und aus ſeinem Geſicht 
wich Ktich die letzte Spur von Farbe. 

Dann holte er tief Atem und entgegnete tonlos: 

„Ich kann dir leider nicht widerſprechen, Hartmut, denn 
du ſprichſt den Gedanken aus, der auch mich ſeit Minuten 
6155 Wußte ich nur, wo ich dieſen Zuſammenhang fuchen 
yollte. .. 2 

„Verzeih, Papa“, unterbrach ihn der Aſſeſſor, „der 
blötzliche Schreck hat dich verwirrt, fonft hätteſt du ſofort 
den Punkt gefunden, wo unſere Tätigkeit einſetzen muß. 
Erinnere dich au unſere Unterhaltung heute margen beim 


| 


Frühſtück und denke daran, wie ſehr Liſa für die Ver⸗ 
folgung und Ergreifung des unbekannten Mörders ſich 
ins Zeug legte und wie ſie bedauerte, nicht als Junge ge⸗ 
boren zu ſein.“ Y 

„Hartmut!“ fuhr der Senator auf. „Du glaubſt. ..“ 

„Ich bin überzeugt, Papa“, gab der Aſſeſſor zurück, 
„daß Liſa eine furchtbare, unüberlegte Dummheit begangen 
hat und dabei von einem unbekannten, jedenfalls aber 
fürchterlichen Unglück befallen worden iſt.“ 

„Allmächtiger Gott!“ ſtöhnte der Senator, „welch ent⸗ 
ſetzliches Bild entrollſt du?“ 1 

„Noch bin ich nicht zu Ende“, begann der Aſſeſſor ſofort 
wieder, wobei ein erdfahler Schein über ſein Geſicht glitt 
und ſeine Fäuſte ſich krampfhaft ballten, als müſſe er ſich 
ſelbſt Kraft und Mut einflößen. „Das Unglück iſt wahr⸗ 
ſcheinlich noch größer. Haſt du noch nicht daran gedacht, 
daß auch Fräulein Adenauer vorhin noch nicht zu Hauſe 
war?“ 
= 115 ſchreckensſtarren Augen ſah der Senator auf den 

john. 5 
artnet” ſtieß er dann, mit kaltem Schweiß vor der 
Stirn, hervor, und feine Hände begannen plötzlich zu 
zittern. 

Hartmut legte ihm beruhigend die Hand auf den Arm, 
und mit einem Blick auf die Mutter ſagte er: „Faſſung, 
Papa! Mama darf nicht erfahren, wie düſter die Dinge 
tatſächlich ausſehen. Auch ich bin gefaßt um der Mutter 
willen, trotzdem ich doppelt ſchwer getroffen bin.“ 

„Doppelt ſchwer?“ fragte der Senator dann recht ver⸗ 
ſtändnislos. 

„Ja, Papa“, eine flüchtige Röte huſchte über des 
Aſſeſſors bleiche Züge. „Ich gedachte, in Kürze ſchon mir 
von Herrn Konſul Adenauer Fräulein Marthas Hand zu 
erbitten. Ich liebe ſie wie mein Leben, und ich weiß, daß 
auch fie mich wiederliebt. Du wirft verſtehen, daß es mir 
nicht gerade leicht fällt, angeſichts der faſt ſicheren Gewiß⸗ 
heit, daß Martha Adenauer mit Liſa zuſammen irgend⸗ 
einem fürchterlichen Schickſal zum Opfer gefallen iſt, ruhig 
zu bleiben. Aber es muß ſein. Mit Aufregung und Kopf⸗ 
loſigkeit kommen wir erſt recht nicht weiter. Noch in dieſer 
Nacht muß alles aufgeboten werden, um wenigſtens 
einiges Licht in dieſes qualvolle Dunkel zu bringen. Ich 
ſchlage vor, du ſelbſt bleibſt hier zu Mamas Beruhigung. 
Wir dürfen ſie jetzt nicht allein laſſen. Ich werde aber 
unverzüglich alle Kräfte aufbieten, um.“ . 

Er konnte nicht weiterſprechen, denn in dieſem Augen⸗ 
blick ſchrillte die elektriſche Glocke durch das nächtlich⸗ſtille 
Gebäude. 

Unwillkürlich zuckten die beiden Männer zuſammen, 
und in dem ſtummen Blick, den ſie mitelnander tauſchten, 
lag unausgeſprochen die Ahnung einer ſchlimmen 
Bolſchaft. 

Frau Marga war mit einem halblauten Schreckensruf 
von ihrem Seſſel hochgefahren und flog jetzt, ſchneller, als 
ie jemand ſie hatte eilen ſehen, der Tür zu. 


Nadio⸗Stimme. 


Freitag, den 30. Januar. 


= Polen. 

Lodz (233,8 M.). 

11.58 Zeitangabe und Glockengeläut, 12.05 Schallplatten, 
15.50 Franzöſiſcher Unterricht, 15.50 Bericht des Kurz⸗ 
wellenverbandes in Warſchau, 16.25 Schallplatten, 17.15 
Vortrag: „Die Neuyorker Wolkenkratzer und die Waſhing⸗ 
toner Gärten“, 17.45 Populäres Konzert, 18.45 Allerlei, 
19.25 Schallplatten, 19.40 Preſſedienſt, 20 Muſikaliſche 
Plauderei, 20.15 Sinfoniekonzert, danach Berichte, ſowie 
Uebertragung ausländiſcher Stationen. 

Warſchau und Nrakau. 

12.10, 16.25 und 19.30 Schallplatten, 15.50 Franzöſiſcher 
Unterricht, 17.45 Orcheſterkonzert, 18.45 Verjchiedenes, 
20.15 Sinfoniekonzert. 

Poſen (896 kHz, 335 M.). 
13.05 Schallplatten, 17.15 Orcheſterkonzert, 19.05 Frans 
zöſiſcher Unterricht, 19.40 Engliſcher Unterricht, 20.15 

Sinfoniekonzert, 22.45 Tanzmuſik. 


Von Karlheinz Runeck e 


Hartmut eilte ihr nach und hielt ſie zurng. 

„Laß mich gehen, Mama!“ bat er. „Es ift beffer, dem 
wir wiſſen es nicht, wer es iſt, der ſo ſpät noch Einlaß 
begehrt.“ 

„Wer ſollte es anders ſein“, haſtete ſie mit glühenden 
Wangen, „als Liſa? Endlich, endlich kommt fie zurück!“ 

Ehe er es noch hindern konnte, hatte ſie bereits die Tür 
geöffnet, kühl drang die Nachtluft herein, und von ſern 
her tönte das Surren eines Autos. 

Aber vergebens ſahen ſich Mutter und Sohn nach dem 
unbekannten Menſchen um der doch vorhin geſchellt haben 
mußte. Die Vortreppe war leer, kein Geräuſch verriet die 
Anweſenheit eines lebenden Weſens. 

Da plötzlich verfärbte ſich der Aſſeſſor, und ſeine Augen 
ſahen ſtarr und mit unverkennbarem Schreck auf einen 
Gegenſtand hin, der in fahlem Weiß durch das Dunkel 
herüberſchimmerte. 

Dann trat er, den Augenblick benutzend, wo die Mutter 
ſich ſuchend ſeitwärts wandte, ſchnell einen Schritt vor, und 
im nächſten Augenblick verſchwand der Brief, der etwa 
zwei Meter von der Tür entfernt auf dem Boden gelegen 
hatte, in feiner Rocktaſche. 

Niemand hatte den Vorgang bemerkt, und die Dunkel⸗ 
heit verbarg die geiſterhafte Bläſſe in Hartmuts Zügen. 
„Mein Gott!“ jammerte die Mutter, „niemand ift Day 
(und doch hat vorhin jemand geſchellt.“ N 

Der Aſſeſſor, dem der Boden unter den Füßen brannte, 

überließ es dem Vater, die Antwort zu übernehmen, und 
eilte, nachdem er noch einmal kurz ſeine Abſicht kundgetan 
hatte, unverweilt ſich zum Stadthauſe zu begeben, um alle 
verfügbaren Kräfte aufzubieten, auf ſein Zimmer. 
Diort angekommen, verſchloß er zunächſt sie Tür hinter 
ſich, um vor allen Störungen ſicher zu fein, und ſetzte ſich 
dann, nachdem er das elektriſche Licht angedreht hatte, an 
einen Schreibtiſch. 
Ohne eine Sekunde zu verlieren, riß er den Brief auf, 
der keinerlei Auſſchrift trug, und las, während ſich feine 
Lippen feſt zuſammenpreßten und die Linke unbewußt ſich 
zur Fauſt ballte. 

Der Brief lautete: 

„Es tut nie gut, allzu neugierig zu ſein. Fräulein 

Liſa hat das bereits erfahren müſſen und mit ihr die 

Freundin. Mit mir zu kämpfen, iſt nicht ſo leicht, als 

andere ſich's denken. Auch Sie würden das erfahren, 

wenn Sie ſich's einfallen ließen, mir unangenehm werden 
zu wollen. Sparen Sie ſich daher alle Mühe. In Ihrem 
eigenen Intereſſe erſuche ich Sie darum. Im übrigen 
ſollen die beiden Damen, deren reizende Gegenwart ich 
heute abend geniche, mich für den Ausfall entſchädigen, 
den ich auf das Konto der toten Edith Steinfels buchen 
mußte. Nehmen Sie ſich an deren Schickſal ein warnen ⸗ 
des Beiſpiel. Es zeigt Ihnen, wohin derjenige gerät, 
der es wagt, mir entgegenzuarbeiten. 

Der Schwarze von St. Paul.“ 


Wottſezung jolgt.) 
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Dentihe Sozial. Urbeitspartei Polens. 
Vertrauensmännerrat der Stadt Lodz. f 


Montag, den 2. Februar, vormittags pünktlich 9 Une 
findet eine Berſammlung des Vertrauensmän⸗ 
nerrates ſtatt. Gegenſtand der Beratungen iſt die Lage 
der Lodzer Selbſtverwaltung. Reſerent Gen. Ku l. 

Die Vorſtände der Ortsgruppen werden aufgefordert, 
für pünktlichen und DON EHDER Beſuch dieſer hen Ver ⸗ 
ammlung zu ſorgen. Alle Vertrauensmänner en beim 
Eingang die Verkrauensmännerkarte 15 05 Kontrolle vorzu⸗ 
legen. eee die noch keine Karte beſitzen, n 
Ra be Gen, Dittbrenner zwecks Ausſtellung einer ſolchen zu 
melden. 

Die Vorſitzenden der Ortsgruppen werden an dieſer 
Stelle nochmals darauf aufmerkſam gemacht, daß am Freitag, 
den 30. Januar, abends 7 Uhr, eine Siß ung der Ege ⸗ 
kutive ſtattfindet, zwecks Vorbereitung der Verſammlung 
des Vertrauensmännerrates. 8 


Exekutive des Vertrauensmännerrates — Lodz. 
reitag, den 30. Januar l. J., abends 7 Uhr, findet 


Ausland. eine Sitzung der Exekukive a Er Kann 7 0 
ſtatt Die Tagesordnung umfaßt u. a.: Die Lage der Lodzer 
Berlin, (716 155, 418 9.) Seibftvermalting, die gegenwärtige Wirtſchaftskriſe. In Arte 


7.30 Frühkonzert, 11.15 und 14 Schallplatten, 16.30 
Strichquartette, 17.30 Jugendſtunde, 19.20 Heitere Lieder, 
20 Violinkonzert, 20.35 Trauerſpiel: „Hamlet“, 22.30 
Abendunterhaltung. 

Breslau (923 kz, 325 M.). 
11.35, 13.50 und 16.45 Schallplatten, 16 Liederſtunde, 
18.50 Abendmuſik, 21.10 Sortzftid: „Schicksal eines klei⸗ 
nen Mannes“. 

ſtönigswuſterhauſen (983,5 153, 1635 M.). 
7,30 Frühkonzert, 12 und 14 Schallplatten, 15 Jungmäd⸗ 
chenſtünde, 15.45 Jugendſtunde, 16.30 Konzert, 19 Engliſch 
IJ dee 20 Operette: „Die goldene Meiſte⸗ 
rin“. 


Prag (617 193, 487 N). 
16.30 Orcheſterkonzert, 17.30 Kinderſtunde, 19,20 Blas⸗ 
muſik, 20.15 Sinfonietonzert, 22.20 Konzert. 
Wien (581 183, 517 vt.) IR 
11 Schallplatten, 13.10 und 15.25 Konzert, 17 Frauen⸗ 
ſtunde, 17.30 Jugendſtunde, 19 Italieniſch für Anfänger, | 
20 Arien- und Liederabend, 22.20 Konzer 


betracht der äußerſt wichtigen Beratungen wird ein dollzäh⸗ 
liger und pünktlicher Beſuch erwartet. 
J u Er 


Dentiher Kultur⸗ und Bildungs- Verein „Fortschritt“. 


Männerchor Lodz⸗Zentrum. Da der Männerchor in Kürze 
öffentlich aufzutreten hat, wird es den Sängern hiermit jur 
Pflicht gemacht, ai nächſten Singſtunde am Freitag pünktlich 
und vollzählig zu erſcheinen. Der Vorſtand. 

Gemiſchter Chor Lodz⸗Zentrum. Die Singftunden dez 

ſemiſchten Chores finden jeden Montag um %8 Uhr abenos 
hatt. An dieſen Abenden werden auch neue ner aufs 
genommen, Der Vorſtand. 

Schachſektion. Wir machen unſere Mitglieder 
aufmerkſam, daß am Sonn, den 1. Februar, um 11 Uhr 
vormittags ein Simultanſpiel ftattfindet, Der 0 
Auguſt Mund hat ſich bereit erklärt, gegen 15 bis 20 Spieler 
gleichgeitig ie ſpielen. Alle Schachſpieler, die an dieſem 

imultanjpiel teilnehmen wollen, werden erſucht, pünktlich 
erſcheinen zu malen Der Vorſtand. 


darauf 


Ar. 0 


an — — 


Die Nad ikalfosialiſten gegen das 
Kabinett Labal. 


Paris, 29, Januar. Die e Kam⸗ 
mergruppe trat am Donnerstag unter dem Vorſitz ihres 
Präſidenten Herriot zuſammen, um die Haltung der Partei 
bei der Abſtimmung Teligufegen, die am Freitag nach Ver⸗ 
leſung der Regierüngserklärung und der Beratung der 
verſchiedenen Anfragen ſtattfinden wird. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Dißziplinklauſel anzuwenden, d. h. ſämtliche 
Mitglieder der Partei müſſen gegen die Regierung ſtim⸗ 
men. Dieſer Beſchluß ändert natürlich nichts an der gro⸗ 
gen Mehrheit, die die Regierung auf fi vereinigen wird. 


Mißtrauens antrag gegen Arbeiter 
regierung. 


London, 29. Januar. Im Unterhaus wurde ein 
konſervativer Mißtrauensantrag gegen die Regierung ein⸗ 
gebracht. In dem Mißtrauensantrag wird gegen die Re⸗ 
gierung der Vorwurf erhoben, daß ſie die öffenklichen Aus⸗ 

aben in einer Zeit ſtändig vermehre, in der alle neuen 
1 8 zu vermelden ſeien. Die Regierung wird erſucht, 
bald eine Ausſprache über den Mißtrauensantrag anzu⸗ 
feen. 

b Die Regierung, die geſtern abend einen Erfolg injo- 
fern hatte, als das von ihr eingebrachte Gewerkſchafts⸗ 
eieh In zweiter Leſung angenommen wurde, hat nach die⸗ 
12 bftimmung noch einen Erfolg erzielt. Der Antrag 
der konſervativen Oppofitionspartei, das Gewerkſchafts⸗ 
geſetz durch das ganze Parlament prüfen zu laſſen, wurde 
abgelehnt. Angenommen wurde dagegen der Regierungs⸗ 
antrag, das Gewerkſchaftsgeſez einem Ausſchuß zu über⸗ 
weiſen. Bei dieſer zweiten Abſtimmung ſtimmten die Libe⸗ 
ralen geſchloſſen für den Regierungsantrag, während bei 
der Abſtimmung über das 5 50 8 ſelbſt die 
— liberalen Abgeordneten ſich der Stimme enthalten 


Die engliſchen Lords zur Abrüſtungsfrage 


London, 29. Januar. Im Oberhaus leitete Lord 
Dickinſon eine Ausſprache über die Abrüſtungskonferenz 
ein. Er fragte die Regierung, ob fie ſich über die bisheri⸗ 
gen Fortſchritte auf dem Gebiete der internationalen Ab⸗ 
rüftung äußern könne. Nach feiner Anſicht müſſe die Kon⸗ 
ſerenz im Februar 1932 irgendeinen Abrüſtungsplan an⸗ 
nehmen, der ſich auf den Bericht der vorbereitenden Ad» 
rülſtungskonferenz ſtütze. In au Falle könne wohl ein 
Weg zum dauernden Frieden gefunden werden. Laſſe ſich 
das nicht ermöglichen, ſo würde die ganze Abrüſtungs⸗ 


politik eine Totgeburt fein und das Ergebnis wäre dann 


9 Null. Hieraus ergebe ſich nur eine Folge, nämlich 
er Krieg. N 
Lord Ceeil meinte, der Frieden ſei fo lange nicht ge⸗ 
ſichert, als der internationafeßtäftungsioeltfampt andauere. 
Die Ausſichten für die Abrüstung ſeien nach feiner Anſicht 
ut, ganz beſonders wenn England und die engliſche 
egierung die ſehr wichtige Frage ernſt nehmen. 
London, 29. Januar. Lord Dickinſon wies darauf 
hin, daß infolge des Verſailler Vertrages Deutſchland 
allein von allen Großmächten entwaffnet ſei. Wenn die 
anderen Mächte nicht ſeinem Beiſpiel folgten, jo würde 
Deutſchland ſicherlich das Recht beanſpruchen, ſich ebenfn 
wie ſeine Nachbarn zu bewaffnen. Es würde dann un⸗ 
möglich ſein, Deutſchland das Recht zu einem ſolchen 
Schritt zu beſtreiten und ihm Widerſtand zu leiſten. Aus 


dieſem Gr ſei es von größter Wichtigkeit, daß die 
Abrüftungsfonferen im nädiften Jahr wenigſtens ein gy⸗ 
wiſſes Maß der Abrüstung zuftandebringe. 


Viscount Bridgeman behauptete, daß von allen euro- 
pätſchen Ländern England allein bei der Flotte bedeutende 
Abſtriche vorgenommen habe. Dieſe könnten nur gerecht⸗ 
fertigt werden, wenn die anderen Mächte auf dem Feſtland 
entſprechende Schritte ergreifen würden. Die engliſche 
Regierung müſſe zumindeſtens darauf beſtehen, daß die 
Mächte wirklich ihre Rüſtungen verminderten. Die Zah⸗ 
len für die militäriſchen Ausgaben zeigten, daß ſie ihre 
Rüſtungen noch immer . 

Namens der Regierung erklärte ſich Lord Palmoor 
mit den Ausführungen Lord Cecils einverſtanden. Man 
komme zu feinem Ergebnis, fo lange der Rüftungsmett- 
bewerb andauere. Die unmittelbare Urſache des Melt- 
krieges ſei der Wettbewerb in herausfordernden Rüftungen 

ſeweſen. Die Gefahr, daß die Nationen wieder in den 
ſehler des Wettrüſtens verfallen, müſſe unter allen Um⸗ 
ſtänden vermieden werden. Die Abrüſtungskonferenz folle 
die Zahlen in die Tabelle einfügen. Ohne unnötige Un⸗ 
ruhe erzeugen zu wollen, mühe er doch der Befürchtung 
Ausdruck geben, daß eine Forkſetzung des Rüſtens große 
wü und ungeheure Schwierigkeiten hervorrufen 
müßte. 


Die En deutſchung der Tſchechoſlowakei. 
Die Preſſe bringt die Nachricht, daß nach dem Ergeb⸗ 


nis der letzten Volkszählung die deutſche Minderheit in 
Brünn unter 20 v. H. ge e Das würde beden⸗ 


ten, daß die Brünner Deutschen ihre Sprachenrechte ber- 
Ioren hätten und die Amtsſprache in Brünn nur noch 
iſchechiſch fein würde. Während die Deutſchen noch im 
Jahre 1910 in Brünn die Mehrheit bildeten, iſt es den 
mit Staatsgeldern ausgeſtatteten Tſchechiſterungsvereinen 
in den letzten zehn Jahren gelungen, den Prozentſaß der 
deutſchen Bewohner durch Schaffung rein iſchechiſcher Vor⸗ 
orte und Außenbezirke ſoweit herabzudrücken, daß nun die 
deutſche Sprache aus der Oeffentlichkeit der Stadt Brünn 
überhaupt verſchwinden wird. 2 


Auch die geſtrige Sitzung des Lodzer Stadtrats ſta nnd 
wiederum ganz im Zeichen der leidigen Angelegenheit 
Groszkowſli und Wolczynſki, die ſchon mehrere Male den 
Stadkrat beſchäftigt hat. Bekanntlich wurde in der vor⸗ 
letzten Sitzung des Stadtrates, d. i. am 13. Januar be⸗ 
ſchloſſen, die ganze Angelegenheit, die unſeren Leſern be 
reits bekannt iſt, einer ſpeziellen Kommiſſton, die ſich aus 
5 Mitgliedern des Stadkrakes zuſammenſetzt, zur eingehen⸗ 
gen Prüfung zu überweiſen, die dann dem Stadtrat Bericht 
iu erſtatten dt Dieſe Fnüferkommiſſion hielt mehrere 
Sitzungen in dieſer Angelegenheit ab und über ihre Ar⸗ 
beiten und ihre Beſchlüſſe hat in der geſtrigen Sitzung das 
Mitglied dieſer Kommiſſion Schöffe Gen. L. Kuk Bericht 
erſtattet. Gleich zu Beginn der Sitzung wurde vom Prä⸗ 
ſidium ein Antrag der Stadtratsfraktion des „Bund“ ver⸗ 
leſen, in dem geſagt iſt, daß der Stadtrat gegen die von 
der Regierung beabfichtigte nene Erhöhung der Lokalſteuer 
proteſtiert, da ſie die Bevölkerung in der heutigen ſchweren 
Zeit ungemein belaſten würde. 

Gen. Kuk hat in ſeinem ſehr ausführlichen Referat 
noch einmal eingehend die ganze Angelegenheit auf Grund 
von Belegen in Form von Briefen, Protokollen, Erkiä⸗ 
rungen, amtlichen Schreiben und diesbezüglichen Beſchlüſ⸗ 
ſen des Stadtrates beſprochen und im Ergebnis dieſer 
ausführlichen Berichterſtattung erklärt, daß die Mehrheit 
der Kommiſſion über dieſe Angelegenheit der Meinung it, 
das Groszlowſti und Wolczunſki mit vollem Bewußt 
und mit Kenntnis der die Stadtratsmitglieder verpflich 
tenden Beſchlüſſe des Stadtrates dieſe Beſchlüſſe nicht ein⸗ 
gehalten haben, und zwar dadurch, daß ſie die Gelder, die 
fie als Vertreter der Stadt in der Geſellſchaft der Straßen⸗ 
bahnen und der Eleltrizitätsgeſellſchaft erhielten (Grosz⸗ 
kowſti über 58tauſend Zloty und Wolczynſki über 44tan- 
ſend Zloty), nicht an die Stadtkaſſe abgeliefert haben, wie 
es die Beſchlüſſe des Magiſtrats vom 26. Januar 1927 
und 23. Februar 1928 vorſchreiben. Hierdurch haben ſie 
ſich eines rechtlichen und moralischen Vergehens ſchuldig 
gemacht, für daß ſie durch den Ausſchluß aus dem Stast- 
rat beſtraft werden müßten. Groszkowſki habe ſich die⸗ 
fer Strafe dadurch entzogen, daß er bereits fein Stadtver⸗ 
ordnetenmandat niedergelegt hat. Deshalb erfucht der 
Mien den Stadtrat, den Antrag der Kommiſſton anzu⸗ 
nehmen. 

Der Vertreter der Minderheit in der Kommiſſion, 
Stv. Kulamowicz, verſucht, zu beweiſen, daß Grosz⸗ 
kowſti und Wolczynſki dadurch, daß ſie beim Stadtratprä⸗ 
ſidium Wechſel für die betreffenden Summen hinterlegt 
gaben, erledigt ſei und beantragt, daß der Stadtrat deshalb 
ber dieſe Angelegenheit zur Tagesordnung übergehen 
möge. 

Auf die Frage des Stv. Gen. Ewald, ob auch die 
jetzigen Vertreter des Stadtrates in den obengenannten 
Geſellſchaften alle ihre Gelder der Stadtlaſſe überwieſen 
haben, antwortet der Referent, daß außer Stv. Kulamo⸗ 
wicz (1), der 3200 Zloty nicht eingezahlt habe, alle anderen 
Vertreter die erhaltenen Summen reſtlos der Stadtkaſſe 
überwieſen haben. 


Um den „tollen Hund Europas“. 
Butler will ſich nicht entſchuldigen. 


Neuyork, 29. Januar. Der Kommandant 
amerikaniſchen Flottenſtügpunktes Quantieo, 
major Butler, deſſen ſcharfer Angriff gegen Muſſolit 
einer von ihm gehaltenen Rede ſich zu einem italieni 
amerikaniſchen Zwiſchenfall ausgewachſen hat, erklärte 
nunmehr, feinen Rücktritt einer offiziellen Entſchuldigung 
vorziehen zu wollen. Das Staatsdepartement in Was 
hington beabſichtigt ſeinerſeits ſich wegen des Zwiſchen⸗ 
alls durch eine Note an Muſſolini zu entſchuldigen. 

Neuyork, 29. Januar. Das Wafhingtoner Ma⸗ 
rinedepartement hat nach Kenntnisnahme des von Generat⸗ 
major Butler eingereichten Berichtes befchloffen, den Gene⸗ 
ral vor ein Kriegsgericht zu ſtellen. Butler wurde tele⸗ 
graphiſch aufgefordert, ſich als Militärgefangener zu be⸗ 
krachten. 


des 


General⸗ 


— 


Bravo! 


Neuyork, 29. Januar. Wie aus Mexiko⸗Stadt 
berichtet wird, beabſichtigt die mexikaniſche Regierung aus 


ein paar Kreuzern, einigen Sanonenbooten und Trans⸗ 
portſchiffen beſteht, abzuſchaffen. 


Kampf gegen die Kommuniſten in China. 


London, 29. Januar. Der Korreſpondent der 
„Times“ in Schanghai meldet: Der chineſiſche Kriegs⸗ 
miniſter Hoyingtſchin hat Weiſung erhalten, ſich nach der 
Provinz Kuang zu begeben, um den Oberbefehl über alle 
Regierungsſtreitkräfte zu übernehmen, die mit der Be⸗ 
kämpfung der Kommunisten beſchäftigt find. Die Kom⸗ 
muniſten haben a den im Süden der Provinz ein⸗ 
geniſtet. Die in Frage kommenden Gebiete find jo aus⸗ 
gedehnt, I beraig und fo reich an Schluchten, daß die Re⸗ 

beiten Truppen ins Selb füh 


ren und einen 


Sparſamkeitsrückſichten ihre kleine Kriegsflotte, die aus ſei. 


Woltzynſ und Gros ow vom Stad 
verurteilt. 


Die Beitimmung über notwendige Zweidrittenmehrheit rettet Wolczyuſti 
vor dem Ausſchluß. 


Hierauf gab der Vorſitzende, Ing. Holegreber, belann!, 
daß er die Sitzung unterbreche, damit das Stadtratspräſi⸗ 
dium zu dieſer Angelegenheit Stellung nehme. 

Nach der Pauſe, die durch die Beratungen des Präſi⸗ 
diums erfolgte, gab der Vorfigende des Stadtrates Hole⸗ 
1 75 ber im Namen des Präſidium eine ausführliche Er 
lärung ab, die u. a. mit allem Nachdruck unterſtreicht, 
daß das Stadtratpräſidium in der Angelegenheit Grosz⸗ 
kowſki und Wolezynſti immer auf dem Standpunkte ge⸗ 
ſtanden habe, daß die Handlungsweiſe dieſer Stadtverord⸗ 
neten nicht mit der Ethik im Einklang ſtand. Das Prä⸗ 
ſidium ſtrebte jedoch eine Vereinbarung an, die den beiden 
Herren die Möglichkeit geben ſollte, ſich dem Stadtrat⸗ 
beſchluß unterzuordnen. Der Standpunkt des Präſidiums 
fand aber nicht vollkommen die Zuſtimmung des A 
ſtrats, der die Erledigung dieſer Angelegenheit der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung überwies. Im Namen des Prä⸗ 
ſidiums müſſe er erklären, daß jetzt neue Tatſachen referiert 
worden ſind, die bisher dem Präſidium nicht bekannt wa⸗ 
ren, und zwar: 1) die unrechtmäßig erhobenen Summen 
find höher, als angenommen worden iſt und 2) ſchon im 
Jahre 1928 hat der Magiſtrat die Unterzeichnung einer 
Deklaration betreffend die Rückzahlung der Gelder an die 
Stadtkaſſe gefordert, die aber verweigert wurde. Wodurch 
llar zum Ausdruck kommt, daß man ſich wiſſentlich zur 
Abhebung der Summen für private Zwecke vorbereitet hat. 
3) Die Begründung Wolezynſkis, er hätte das Geld für das 
Populäre Theater verwenden müſſen, ſtimmt nicht, da 
bereits 14tauſend Zloty vor der Wirtſchaftskriſe in dieſem 
Theater von ihm abgehoben worden find. Groszrowſki 
jagt jetzt offen, daß er an die Rückzahlung der Gelder nicht 
denle. Deshalb müſſe das Präſidium ſeinen bisherigen 
Standpunkt revidieren und ſich voll und ganz hinter den 
Antrag der Kommiſſion ſtellen. 

Nach dieſer Erklärung ſprachen noch der Vertreter der 
Minderheit, Sto. Pogonowſki, und der Referent, 
Gen. Ku k, worauf die Abſtimmung über die eingebrachten 
Anträge vorgenommen wurde. Auf Verlangen der Node 
ten wurde geheim abgeſtimmt. 


Der Antrag der Rechtsgruppen, der die Wechſeldel⸗ 
kung der Herren Groszkomſti und Molezynſti als genü⸗ 
gende Sicherung anficht, wurde mit 41 gegen 20 Stimmen 
bei einer Stimmenenthaltung abgelehnt. 

Der Antrag der Kommiſſionsmehrheit, in melchem 
die Handlungsweiſe von Groszkowſti und Wolezynſti als 
eines Stadtverordneten unwürdig verurteilt wird, wurdet 
mit 41 gegen 24 Stimmen bei 5 Stimmenenthaltung en 
angenommen. 

Vel Abſtimmung über den dritten Antrag auf Aus, 
ſchluß Wolezynſkis aus dem Stadtrat wurden 71 Stimmen 
abgegeben, und zwar 40 dafür und 31 dagegen. Da zum 
Ausſchluß eines Stadtnerordneten jedoch eine Zweidrittel⸗ 
mehrheit erforderlich iſt, muß diefer Antrag als nicht ame 
genommen betrachtet werden. Nichtsbeſtoweniger iſt aber 
ſomohl Groskowſti als auch Wolezunſti des Rechts zur 
Bekleidung eines Ehrenamts moraliſch entäußert worden. 


einheitlichen Oberbefehl herſtellen muß, um ia einen Er⸗ 
folg zu ſichern. Der chineſiſchen Preſſe zufolge find Sie 
Kommuniſten klug genug, nur gegen die gebietenden Klaf⸗ 
ſen vorzugehen und die Wermeren durch Verſicherung det 
ruhigen Lebens, Unterſtützung des Unterrichtsweſens, Er ⸗ 
haltung der Krankenhäuser ujto. für ſich zu gewinnen. Der 
Korreſpondent der „Times“ fügt hinzu: Chineſiſche Kreiſe 
ſchätzen 
die Geſamtzahl der Arbeitsloſen in Ching 
auf 100 Millionen. 

Dieſe ungeheure Zahl erklärt ſich durch den Bürgerkrieg, 
das Vandlkeranweſen und das Verſagen der Behörden. 


Spaniſche Negierung will zurücttreten ? 


Paris, 29. Januar. Wie aus Madrid gemeldet 
wird, ſoll die Regierung beabſichtigen, am 8. Februar, alſo 
an dem Tage, an dem das Dekret zur Wahlvornahme dein 
König vorgelegt wird, 1 Amt niederzulegen, da nunmehr 
ſeſtſteht, daß die Mehrzahl der Parteien ſich 
nicht an den Wahlen beteiligen wolle, 
und damit der Verſuch der Regierung Berenguer, zu ver⸗ 
ſaſſungsmäßigen Zuſtänden zurückzukehren, fehlgeſchlagen 


Wie Havas aus Madrid berichtet, erklärte Berenguer, 
die Regierung werde den Plan, den ſie ſich ſelbſt gezeichnet 
habe, einhalten. Sie wolle auf einer breiten Grundlage 
das Volk befragen, um die wirkliche Anſicht des Landes 
zu erfahren. Wenn ſie bei der öffentlichen Meinung Spa⸗ 
niens nicht genügend Beiſtand finde, dann wiſſe fie, wie 
ſie ſich zu verhalten habe. 


5,7 Millionen. Die Geſamtzahl der amerilaniſchen 
Arbeitsloſen beläuft 0 für Mitte Januar nach vorſich⸗ 
tigen Schätzungen auf 5,7 Millionen. Die Zahl hat ſich 
gegenüber Dezember um 200 000 vergrößert. 

EEE 
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Aus Welt und Leben. 


Heinrich Mann Bräfident 
der Dichteralademie. 


Berlin, 28. Januar. Die 9 1 


für Dicht⸗ 
kunſt an der preußiſchen Dichterakademie wäl 


lte heute zu 


ihrem Vorſitzenden den Dichter Heinrich Mann als Nach 
folger Walter von e im September v. J. 
en 


Vorſitz niedergelegt hat. ſtellvertretenden Vorſißz 


Heinrich Mann. 


wird künftig die Dichterin Ricarda Huch führen. Aus der 
Dichterakademie ſind in letzter Zeit vier Mitglieder aus⸗ 
getreten. Heinrich Mann, der neue Vorſitzende, gehört 
zu den führenden deutſchen Romanſchriftſtellern. Er wird 
im März 60 Jahre alt und ſtammt, wie ſein Bruder Tho⸗ 
mas Mann, aus Lübeck. Ricarda Huch wurde in Braun⸗ 
ſchweig geboren, iſt 63 Jahre alt und wurde bekannt ducch 
hiſtoriſche Romane und durch Gedichte. In der Mitteilung 
von der letzen Sitzung der Dichterakademie heißt es noch, 
daß die Dichterakademie jeden Angriff auf die Geiſtes⸗ 
führung im künſtleriſchen Schaffen mit allen Mitteln be⸗ 
kämpfen wolle. Die Dichterakademie fordere Einfluß auf 


mum 


IIe 


nun: 


und ber age urkomi⸗ 


5 „Rofen blühen auf dem Heidegrab” 
8 ſchen Schwank « Operette „Der liebe Onkel“ 


Streichmuſit Beginn 4 Uhr 
Chofnacki. nachmittags. 


LLL mn 


inn eee 
Sopger Rirhengelangperein Aol. ut. Juan 


Am Sonntag, den 1. Februar d. J., im Saale des Ger 
fa inhere deln, Senatorffa 7, zugunſten des Internats 
für unbemittelte Zöglinge des Lodzer deutſchen Lehrerſeminars 


Sede Uunterhaltungsabend 


unter Mitwirkung des Seminariſten⸗Geſangchores und »Orcheſters. 
Außer den Geſangs⸗ und Muſikvorträgen und der beiden Aufführungen 
Lebende Lieder 1. 3 Bildern 
von Hermann Marcellus 
von J. Blatzheim, 
Muſik von Ch. Witt, 
wird noch verſchledene andere Unterhaltung geboten. 
Eigenes reichhal⸗ 
tiges Büfett. 


Unterricht und Einführung von Lehrbüchern, ſowie auch die 


endgültige Faſſung des Urheberrechts und des Theater⸗ 
geſetzes. 


Dünamiterploſion im Bergwerk. 
20 Arbeiter verſchüttet. 


London, 29. Januar. Bei einer Exploſion von 
15 Kiſten Dynamit im Betty⸗Bergwerk in Indiana (Ber: 
einigte Staaten) haben, wie aus Linton gemeldet wird, 
vorausſichtlich ſämtliche 20 Bergarbeiter, die in der Grube 
beſchäſtigt waren, das Leben verloren. Ein Mann, der 
noch lebend an die Oberfläche gebracht wurde, farb kurz 
darauf, Scharſe Dämpfe behindern die Rettungsarbeiten. 
Es beſteht wenig Hoffnung, auch nur einen einzigen der 
verſchütteten Arbeiter lebend zu bergen. 

Neuyork, 29. Januar. Wie aus Linten gemeldet 
wird, ſind von den verſchütteten 20 Bergleuten jetzt 7 
ea geborgen worden, die man ſchon verloren gegeben 
hatte. 


Das Erdbeben in Albanien. 


Mailand, 29. Januar. Wie über das neue 
ſchwere Erdbeben in Albanien ergänzend gemeldet wird, 
ſind in der Stadt Koriza, die der Mittelpunkt des Erd⸗ 
bebens geweſen iſt, 500 Häuſer unbewohnbar geworden. 
Da ſämtliche Licht⸗ und Telephonleitungen geſtört waren, 
war die Stadt die ganze Nacht in Dunkel gehüllt. Die 
Bevölkerung, die von Panik ergriffen war, verbrachte die 
Nacht im Freien. 


Heſtige Schneeſtürme in Frankreich. 

Paris, 29. Januar. Schneeſtürme von außer⸗ 
gewöhnlicher Stärke wüten ſeit 24 Stunden in den ji 
öſtlichen Provinzen Frankreichs. Beſonders in der Gegend 
von Chambery, Annecy und Mutiers waren die Stürme 
beſonders ſtark. Jeglicher Verkehr mußte . w 
den. Auf weiten Strecken find ſämtliche Telegraphei 
ſtangen umgeriſſen. Seit zwei Tagen iſt von Sain Jean 
de Maurienne nach Medone lein Güterzug mehr abgegan⸗ 
gen. Ein Perſonenzug, der um 10 Uhr vormittags v 
Sain Jean de Maurienne nach dem 28 Klm. entfernt lie⸗ 
genden Medone abgefahren war, brauchte 19 Stunden, um 
an den Beſtimmungsort einzutreffen. 


8 


Br 


Zank zastrz. 


zum 


ieee 


Sonnabend, den 31. Januar, um 8 
Eintracht“, Senatorſta 7, einen 


verbunden mit reichhaltigem Programm. 


U. a. Liederſpiele, 
eines Schwanks, Konzert uſw. 


eee 


Gönner des ins werden zu dieſer Veranſtaltung herzlichſt eingeladen. 
Die Verwaltung. 
iim nnn LITT emu 


Eodzer Sport⸗ und Turnverein 


Sonntag, den 1. Februar d. J., 7 Uhr 
abends, begehen wir im eigenen Vereins⸗ 


= 
20. Etiftungsſeſt 


Verbunden m. turneriſchen Vorführungen, wozu wir die 

Mitglieder nebſt werten Angehörigen, befreundete 

Vereine und Gönner unſeres Vereins freundlichſt ein ⸗ 

laben. Die Verwaltung. 
Nach Programmſchluß Tanz. 


Kunftſtopferei Handweberei 
Jos. Kuroch, Lodz, Glöwna 8. 


5 Sämiliche seleidungsſtücke, welche durch Motten, 


Riß ober Brand beſchädigt find, werden kunſt⸗ 
gerecht eingewebt. — Die eingewebten Stellen 
find kaum aufzufinden. 


Kirthengeſangverein „Zone“ 


veranſtalten wir im Lokale des Männergeſangvereins 


Familienabend 


Die geſchätzten Mitglieder, deren werte Angehörige ſowie Freunde und 


Leinöl⸗ Firnis, Terpentin, Benzin. 


Oele, in. und auslünduche Hochglangemaillen. 
ce FTunbebenlatferben, ſereichfertige Helfarben 
1 in alien Wnen, Waſſerfarben für aue Auer, Holz⸗ 
beigen Mr dus Kunſthandwerk und den Sananehraum, 
Stoff⸗Farben zum hüusihen Warm. und Raitfürben 
Lederſarben, Pelilan⸗Stoffmalfarben, Pinsel 
fotote fümtliche echul⸗, Rünitler- und Malerbedarssartikel 


empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗ Hin 


Rudolf Roesner eat 


Lundborg tödlich abgeſtürzt. 
Der Flieger, der Nobile gerettet hat. 

Der berühmte Flieger Ejnar Lundborg, der im 
Sommer 1928 General Nobile gerettet hat, iſt bei einem 
Probeflug mit einem neuen Flugzeug aus einer Höhe von 
fünfzig Meter abgeſtürzt. Das Flugzeug ift völlig zer⸗ 
trümmert, Lundborg wurde bewußtlos und mit lebens⸗ 
gefährlichen Verletzungen unter den Trümmern hervor⸗ 
gezogen. Abends iſt Lundborg ſeinen Verletzungen er⸗ 
legen. 


Abgeſtürzte Flugzeuge werden ſchwimmen. 

London, 29. Januar. Der Unterſtaatsſekretär 
im britiſchen Luftfahrtminiſterium, Montague, teilte im 
Unterhaufe mit, daß nach den gelungenen Verſuchen in der 
letzten Woche alle Ganzmetallflugzeuge in England mit 
einer Vorrichtung ausgerüstet werden, die bei einem Abs 
ſturz ins Waſſer das Schwimmen des Flugzeuges ermög⸗ 
licht. Bei den Verſuchen waren die Apparate mit 
Schwimmbecken ausgerüſtet, die beim Untergehen mit 
Preßluft gefüllt werden und ſo das geſunkene Flugzeug an 
die Oberfläche heben. 5 \ 
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Uhr abends, 


nnn 


Aufführung 


ieee 


0 Minimum 


gende Blätter 


und Meggendorſer Blätler 


Aelteſtes und bellebteſtes humoriſtiſches Unter 
haltungsblatt. Sammelbände zum Preiſe von 
BL 1.25. Einzelnummern zum Preiſe von 
Zl. 1.— ſtets vorrätig im Buch- und Zeitſchrif⸗ 
tenvertrieb „Voltspreſſe“, Lodz, Petrikauer 100 

(Adminiſtration der „Lodzer Volkszeitung“). 


Evang. - luther. Frauenberein 
der St. Trinitatis» Gemeinde zu Lodz. 


Montag, den 9. Februar 1. J., findet im Vereins 
lokale, 11. Liſtopada 4, um 3 Uhr im 1. Termin oder 
um 5 Uhr nachm. im 2. Termin unſere diesfährige 


Generalberſammlung 


mit folgender Tagesordnung ftatt: 
1) Verleſung des Protokolls der letzten General⸗ 
verſammlung; 5 5 
2) Berichte: Der Schriftführerin, der Kaſſtererin 
der Wiriſchaſts⸗ und Reviſtonskommiſſton; 
3) Entlaſtung der Verwaltung; 


4) Neuwahl, 5) Anträge. 
Um vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder wirz 


Ein Bird 
mit Telephon 


im Stadtzentrum abzutre⸗ 
ten. Offerten unter, Büro“ 
an die Exp. d. Bl. erbeten. 


Zimmer mit Küche 


und Vorraum von ruhigem 
Mieter zu mieten geſuͤcht. 
Stadtmitte bevorzugt. An⸗ 
gebote unter „Ruhig“ an 
die Exp. d. Bl. erbeten, 


Ein chriſtliches Ehepaar 
ſucht in der Stadimſile eine 
250. Fimmerwohnung 
m Küche u Bequemlich keiten 12—2. 
Tu tige Seeed n | Ton, 
Jus die ehe 

ins“ an die a e 
J. Bl. erbeten. 


Zahnürziliches Kabinett 


Giuwna 51 Tondo wida Zei. 74-93 


Empfangeſtunden ununterbrochen 
von 9 Uhr felh bie 8 Uhe avenss. 


Dr. Heller zy 


Spezlalarzt für Haut⸗ Klinger 


uu. Geſchlechtstranihenten Spezlalarzt für veneriſche 
und Haut⸗Haarkrankheiten 

zurückgelehrt | Andrseio 2. Tel. 132.28 
empfängt von 9—11 u.5—8 

Nawroiſtraße 2, | und von 1—2 Uge in der 
Tel. 179:88. Hellanftalt Petrikauer 62. 


Kleine 
Anzeigen 
in der „Bodger 
Bolts, * 
baben Erfolg 1 


Empfängt bis 10 Uhr früh 
und 4—S abends. Sonntag 
für Frauen 
ſpeziell v. 4—5 Uhr nachm. 


‚ gie Unbemitlelte 
Hellannaltspreile. 


höflichſt gebeten. der Vorhand. 


Theater- u. Kinoprogramm. 
Stadt-Thester: Freitag: „Ukochana nie- 
przyjaciöika“; Sonnabend nachm. „Dobra 
wrö2ka“; Sonnabend Premiere „Panie 
doktorze, czy pan ma co jes6?* „ 
kame al Ihea er: Gastspiel Stefanja Jar- 
kowska; Freitag „Roxy”; nächstens, Roman- 
tyczna noc“ (Auftreten von Zofja Batycka, 
Mig Polonia) . 5 
Populäres Thester: Freitag „Konto X“; 
Sonnabend Premiere „Dookola milosci* 
Popw-äres Theater im Sas e G-yer: Sonn- 
abend „Jak $mieja i placza w Warszawie“ 
Casin.ı : Tonfilm: „Der gelbrassige Kapitän“ 
Grand Kno: Tonfilm: „Zwei Welten“ 
Luna: Tonfilm: „Dynamit“ 
Splendid: Tonfilm: „Der Weg zum Paradies“ 


Praedwiosnie: „Trojka“ 8 1 


